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Inquisition, Aberglauben,
etzer un!:! Sekten des Mittelalter (ein-

SC  efslich Wiedertäufer).
I1
Von

erman aupt.

* 90., Emilıo 0omb.a, nostrı protestantı. Avantı
IB} rıforma. Fırenze, Tipografia Claudiana, 1895 521
Preıs: 1re 3,5  S Das weıtere Kreise sıch wendende, aber
atıch für dıe gelehrte Forschung beachtenswerte erkchen bıetet
eıne ammlung von 10graphıeen italıenischer „Pro-
testanten VO der Reformation“. 7 Questı pagıne SONO

a|le proteste della COSCIENZA , C  @ V1 S39ra 1020 Der 0gn1
protestante che, nell’ ambıiente civılta eristlana, pratica il
mo yıtam impendere VeTrO., L1 vedremo SOTSZECrO dıfensor1
yerıtä, &A 0MmMme rag10ne, ıbertäa della patrıa. L’unıtä
1070, oltre che nel motivo profondo O invariabile ch’ V’amore de’
eristianı dealı, S1 palesa nel fine immedıiato, ch’6 l’opposizione
alle prevarıcazlonı papalı“ prefaz. 1X) Den Reigen der
bıographischen Schilderungen eröffinet diejen1ge des altchristlichen
ermas, den allerdings kaum jJemand unter den italienıschen
.. Protestanten “ suchen wıird folgen die Abschnitte über
Hıippolytus, Norvatlıanus, Jovınlan, Claudius von Turın, Arnold von

Brescıa, Petrus Valdes, Jochim VoOxn Fıore, Dolcıno, Dante, Mar-
Die Darstellungsweise desS1ıl1us VvVoxn Padua, ndlıch Savonarola.

Vgl XVIL, 512—536. Vorliegender Bericht wurde nde
Dezember 1895 abgeschlossen.
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Verfassers, auf dessen Auffassungen und Urteile hıer selbstver-
ständlıch nıcht 1m Einzelnen eingegangen werden kann, 1st eine
in hohem Grade anzıehende. Die Fuflsnoten enthalten reichhaltige
Quellenbelege und Angaben über dıe einschlägıge Litteratur,
die Vox dem Verfasser In feifsiger und kritischer Weise benutzt
worden 1s%. Anhang besprıcht Comba die Ergebnisse

Dümmlers über en und Schriften des audıu: voxnxn Turın
in ihrem Verhältnis seinen eigenen Forschungen und teilt

Fragmente AUuUS einer ungedruckten italıenıschen Übersetzung des

‚„Defensor Pacıs “ des Marsılıus voxn Padua2 maıt.
91,. Hausrath, Weltrvrerbesserer 1m Mıttel-

e{ier Abälard. Leipzıg, Breitkopf U, Härtel, 1895
(1893) Mk. 6.— 1} Arnold VOoONL Brescı]a. Ebenda 1895
(1891) D— 11L Die Arnoldisten Ebenda 1895

8 —
* 92, Rocquaın, Felıx, La de ome et V’esprit

D:  eCa-de eforme ayan Luther. ome IL Les Abus.
ence de 19 papaute. Parıs. T'horın et fils 1895 574

Auch voxn diesem Bande, der den Zeitabschnitt VOIL 1216
bıs behandelt, uls gesagt werden, dals dıe durch den
Tıtel und die Vorrede des erkes vgl Zeitschr. Kı XLV,

439) erweckten Erwartungen nıcht erfüllt. Wiıeder erhalten
WITr UUr eıne e1 von Päpste-Biographieen, welche dıe äulsere
Geschichte des Papsttums und dessen wechselnde Beziehungen
den weltlichen Mächten In den Vordergrun stellen, eın tieferes
Verständnis für dıe treibenden relıg1ösen Ideen, dıe die Reform-
ewegung des späteren Mittelalters bestimmten, dagegen durchweg
vermı1ıssen lassen. Die selbständig Quellenbenutzung und das

scharfe, aDer nıcht ungerechte Urteil des Verfassers bewährt siıch
Anderseıts ze1g%t sich Rocquaın Sarauch in diesem Bande

oft über den Stand der nNEeEUEGIECN Forschung über die Geschichte
der relig1ösen Opposition des Mittelalters als wen1g unterrichtet;
namentlıch dıe einschlägıgen NnNeueTECN deutschen und italienıschen
Arbeıten sınd gyröfßfstenteus ZUum chaden des erkes unberück-
sichtigt geblıeben.

*9 Dıe Geschiıchte des ozialısmus ın Einzel-
darstellungen voxn Bernstein, Hugo, Kautsky,

Lafargue, Wr Mehring, Plechanow. Band 1 Teil Auch
unter dem Tıtel Dıe Vorläufer des nNneuUuerenN Sozialısmus. Krster
Band, erster Teil Von Plato bıs den Wiedertäufern.

Stuttgart, Dietz, 1895 XLV EVon Karl Kautsky
Dıe436 Band & Teıl Auch unter dem Titel

Vorläufer etC. Krster Band, 7zweıter Teil Von T'homas More
bıs ZU. oraben der französischen Revolution @40 D5O: Ebenda.
1895 U, 437— 890 Die Vorrede des für weitere
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sozualistische Kreise geschrıebenen Werkes erörtert ein‘gehend die
Notwendigkeıit, „ eine nach wissenschaftlıchen Grundsätzen
schriebene umfassende (Geschichte des Sozialismus *, eren Behand-
ung dıe bürgerlıchen Gelehrten AUS dem Wege fl se1en,
abzufassen ; diese (Geschichte mMmuUusSse VOLr em dıe allgemeıne ıch-
tung der sozlalıstischen Gesamtentwickelung ZULE Darstellung bringen.
in dem ersten Abschnitte de ersten Ha  and wırd der plato-
nısche und der urchristliche Kommunısmus (S 1—39), 1mM zweıten
dıe Geschichte der Lohnarbeit 1mM Mittelalter und 1m Zeitalter der
Reformation S 40—103), 1mM drıtten der Kommunısmus 1m Mıttel-
alter und 1mM Zeıitalter der Reformatıon (S 104—436) ehan-
delt; der Darstellung des „ketzerischen KOMMWUNUSE
mus  C6 der Waldenser, Begharden, Lolharden, Taborıten,
Böhmische Brüder, Münzers und der Wiedertäufer
ist der Hauptteil des Bandes yew1ıdmet. Hür dıe Kirchengeschichte
hıetet der erstie Halbband des erkes dadurch e1in eigenartıges
interesse, dafs hıer versucht wırd, das Hervortreten der einzelnen
Iirchlichen Oppositionsparteien des Miıttelalters, einschlıelslich der
Wiedertäufer, vorwıegend, Ja fast ausschliefslich anf Oz]lale und
wirtschaftliche Beweggründe z_urückzuführen. Hs braucht kaum
gesagt ZU werden, dafs dıeser nach eiınem VONn vornherein fest-
stehenden Schema folgerecht durchgeführte Versuch einer Aus-
schaltung des relig1ösen Momenits AUSs ler (+eschichte der religıösen
Opposıtion des Mittelalters 4A1 ZULXE Zeichnung e1nes Zerrbildes der
t+hatsächlichen Verhältnisse führen onnte Ks kommt dazu, dals
Kautskys Vorstudien Z Teıl recht ungenügende —-  o  CWESCNH sind, Was

sich m1%t se1nNner scharfenBemänglung der (Aründlıchkeit und Wahr-
heıtsliebe der „bürgerlichen“ Geschichtschreibung schlecht verträgt.
ur die wissenschaftlıche Forschung könnte das Werk HUr 1NS0-
fern ein1ıge Bedeutung erlangen, q,|S durch e notwendige Zurück-
welsung der irreführenden Ergebnisse diıeser sozlalıstisch-mater1a-
listischen Geschichtsbetrachtung zugleich eıne nregun gegeben
würde, dem Zusammenhange yEeWISSEr Rıchtungen der relig1ösen
Opposition des Mittelalters mı1t sozlalen Erscheinungen noch auf-
merksamer, a IS bisher geschehen, nachzugehen. Krwähnt mMag
noch werden, dafs der Abschnitt über dıe Wiedertäufer ıne
höchst ausführliche Z scharfem Widerspruche herausfordernde
Apnologie der Schreckensherrschaft der Münsterer Wiedertäufer
enthält.

94. Haureaus ‚„ Notice SUr le numero 16409 des
manuserıts latıns de 1a bıbliotheque nationale “ (Notices et eXtraıts
des manuserıts de 1a bıbl nationale 9 0me 1895,

319—-362) bringt Miıtteilungen über ıne yroLse Anzahl
dogmatıscher, Z N Ta14 q 1is ketzerısch verurteljliter
Thesen und Streitschrıften Parıser eologen aAuS
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der Miıtte des ahrhunderts Die fenbar AUuS

gleicher Quelle geillossenen Angaben von Du Plessıs d!  rgentre’s
‚„ Collectio judicıorum ** werden durch Haureaus Auszüge und Sach-
kundige Erläuterungen In gehr willkommener Weıse ergänzt
‚„ Nous allons assıster, lısant ÖOEeSs pIECEs *, charakterıisıert
Haureau reffend diese eigenartıge Lıtteratur, „34 de tres v1ıfs
debats 0U 19 Jog1que des docteurs, S’eXxercant pleıne ıberte
SUr 1a matıiere theolog1ıque, fera Justement AG60G6USECI de discre-
dıter 19 relıg10n qu’elle pretendait SeTYIr. Kılle SeTrT2 plus uneste
ENCOTE 19 phılosophie, que V’on rendra, NON SAaNS ralson, rOSDON-
sa de tOous les SOUCIS Causes la fo1 des sımples Dar "ndıs-
erete euriosite de GeSs effrenes logic1lens.“

A Dıe ın unserem irüheren erı1chte (Bd XÄVI, 516)
aufgeführte Abhandlung VONn Ba  18  Q, Alcunı dOCH=-
mentı sul {f1CG10 1n Lombardıa, ist Separat-Abdruck
AUS dem „ Archivio SfOT1CO ombardo  “ XXIL,

96. In der „Internatiıonalen theologıschen Zeitschrıft (Revue
internationale de theologie)“, ahrgang 111, Nr. (1895)

559— 563 polemisiert e1n Aufsatz VvVoxn Mıchaud, ome
e l’Inquisıtion dıe Artiıkel VONn Mazoyer (Revue
catholıque des kRevues des deux mondes, 1895, Janrvıer 56 1.)
und VOoxn 1US8 Langon10 (Revue romalne, Analecta eccle-
slastıca, 1895; JanVv. 29—32 über den gleıchen Gegenstand.
Herzerquickend ist dıe Aufrichtigkeıt, mıt welcher sıch letzterer
Verfasser über dıe Verdienste der Inquisıtion ausspricht: „ o
benedietas rOS OFrFUuNl flammas, quıbus, - medio sublatıs
PaucISssSIMIS e1 quıdem vaferrimiıs homunc]lon1ibus, centen2e CON-

ereptaeenaeque anımarum phalanges faucıbus TTOFIS
fuere *, und anderer Stelle ‚.81 upl sInt, inter upos remmnane-

ant; G1 Ver©0 0Y1na pelle praeinduti OVeS VOTare tentent, ,D oyılı
exturbentur 1211 e1 foerro.“

ach AÄAngabe Miıchauds nthält der ın ern erscheinende
„KatlholıkK. 13 Aprıl) statistıische Mıtteilungen
des Luzerners Caspar Schumacher über dıe pfer
der spanıschen Inquisıtion während des 1518

auf (Arund e1iNer Benutzung des Inquisıt10ns-
archıvs ervilla 1 Jahre 1810; 1ese1De Zeitschrıft
6. April) teilt e1Nn 1m Te 1404 eınen Prıester
VO Cordova erlassenes Inquisitionsurteil m ıt.

*o sSamuel Eynard, L’enthousıasme. OUTrS 18594
100 These der Faculte de theologıe protestante Parıs.

Als Aufgabe Se1INeEer Arbeıt bezeichnet Kynard „ Etudier
V’enthousiasme; connaitre les elements, les lımıtes; determiner

EITSCHT. I K.-G. XVIUIL, Ü,
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U’ntilite pratique de 14 spontaneite relig1euse; sıgnaler des eXage-
ratıons deraisonables, V’exaltatıon des agıtes e1 des fanatiques *.
Des Verfassers Augenmerk ist auysschlielslie auıt die psychologischen
Unterlagen des relıgı1ösen Enthus]asmus und dessen Bedeutung
für das kirchliche en der Gegenwart gerichtet.

Ö AG Grafi, GAeschıchte des Teufelsglaubens.
Einzig rechtmäfsıge Ausgabe. Aus dem Italienıschen von Dr.
Teuscher. Titel-) Auflage der „ Naturgeschichte des Teaufels ®‘.
.Jena Costenoble. 1893 E 448 S —}
Nach der voOhl Jahre 1889 datıerten Zueignung Al de Amıicıs
wollte der Verfasser m1t der Herausgabe der Schrift „ e1n DODU-
läres Buch liefern, das jeder, der nıcht ogerade e1n (+elehrter on

eru 1ST, ohne Anstrengung, aber vielleicht nıcht ohne Wohl-
yefallen lesen könnte ‘ In leichtgeschürzter, ahber offenbar aul
eine ausgebreıitete Belesenheit sich yründender, Darstellung plau-
dert der Verfasser über IS un Entstehun des Teufels-
gyglaubens, Eigenschaften , Rangordnung, Wiıssen und Macht der

Teufel, ihre Versuchungen, Betrügereıien und Gewaltthaten, Teufels-
spuke, Liebschaften und Kınder des eufels, Zaubereı und Hexereı,
dıe volkstümlichen Vorstellungen VONn der Hölle, über e Kämpf{fe

den Teufel und über dessen Niederlagen, ndlıch über das

angebliche Knde des Teufelsglaubens m1% dem Anbrechen der
Zeıit. Der wissenschaftlıchen Verwertung des anregend

geschrıebenen Werkchens SLE das Fehlen aller Quellenangaben
1m Wege

Wılhelm Meyers Abhandlung über „Nürnberger
O ın den Abhandlungen der philosophisch-

philologischen Classe der königlıch bayerischen adem1! der
Wissenschaften, Bd ADt. (1895), 39h— 402 enthält
beachtenswerte Abschnitte über dıe k 6Ü h
schauungen des Mittelalters VO eufelsbunde und
über dıe Ansıchten der Reformatoren über Zauberel,
Besessenheit und Teufelsbündn1ısse

* 100. Mannharit, auberglaube und Geheimwıssen
Mıt teıls arbıgen ıldungen1m Spiegel der Jahrhunderte.

Auflage LLL U, 84 Leipzıg arsdorTf, 1896
Preis: Ist nach den Nachweisen VONn Johann Moser
(Zeitschrift Tür Kulturgeschichte, Bd IMS Heit und 11896]

131 e1N AUSsS Horsts „ Zauberbibliothek ““ und den Schriften
Kıesevwetters über Faust und den Occultismus kritiklos und
1n leichtfertigster Weise zusammengetragenes wertloses
Plagıat

101. Va ven, La magıe A& age, Ia
1eISCHEe Warande, VIL Boıijs, Le satanısme et La

edit Parıs, allley, Francs.mag1e.
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102. eıbel, arum dıe orıentalıschen Kırchen
VO den Hexenprozessen sSıch freı rhıelten ın der
Internationalen theologıschen Zeitschrift (Revue internat. de theo-
logie), ahrgang 111 (1895), Nr 1 19A916 Nach der
Auffassung des allerdings den Sto{ft niıcht hinreichend beherrschen-
den Verfassers sınd dıe Hexenprozesse das Produkt des apst-
tums und Se1ner Inquisıtion. Da die „ehrwürdigen orlıentalischen
Kirchen *, die der Verfasser offenbar Iın hohem Grade idealısiert,
sıch VON jenen Mächten und Instituten fre]l erhielten, lıeben 41e
2UCh VONX eren Ausgeburten, dem Hexenwahn und den Hexen-
verfolgungen, {Tär

103. urt Müller, exenaberglaube und eXen-
1n Deutschland. Leipzig', Reclam 173

(+eb 0,80 (Universalbibliothek Nr.3166/67). Kerd eıgl,
Der Hexenglaube. 41n Rückblıck als Perspektive für die
Spirltisten uUunNsSerer Zeıt. Bamberg, Handelsdruckerel. Mk. 0,20
(Volksschriften ZUT Umwälzung der (xe1ister Nr EKmıl
Könıg, usgeburten des Menschenwahns 1m Spıegel
der Hexenprozesse und der Ü da fes Historische

Kın VolksbuchSchandsäulen des Aberglaubens.
stadt, Bock, 111 Ü, 811 mıt Bıldern Ml
Carl Reıterer, Hexen- und Wildererglauben In Steler-
mMark, ın der Zeitschrift für Volkskunde, Jahreg. V, Heft (1895),

407—413

104 Emılıo omba, Claudıo dı Torıno 08812 la
protesta dı un VeSCOVO Cenno SstfOr1C0. Fırenze 2 Lıbreri1a Clau-
dıana , 189 157 1re 1,50 In se1ner wıichtigen

Vvoxn T'urın hatte DümmlerAbhandlung über (audıus
(Sıtzungsberichte der Berliner 2ademı1e 1895, Nr 2 vgl
Nsere Notiz 1n dıeser Zeitschrift XAVIL, 521) auf die ohnende
Aufgabe hingewı1esen, dıe zahlreichen Schriften des Claudıus nach
den In ıhnen verborgenen Zeugnissen des reformatorıschen (GAeistes
des 'T’uriner 1SCHOISsS durehforschen. och bevor Dümmlers
Miıtteilung gedruc. vorlag, War bereıts dıe chrıft Combas OLI-

schienen, der der Lösung jener Aufgabe mıiıt dem erfreulıch-
sten Kıfer und Krfolg gyearbeıtet hat Auf eine Ausnutzung des
gyesamten ungedruckten Nachlasses des Claudius hat om leıder
verzichten mMUsSseN ; immerhın haben dıe bısher gedruckten Bruch-
stücke AUS den Schriften des Claudius In Verbindung mı1t den
VOoOn om AUS den Handschriften geschöpften Zeugnissen eine
yenügend sıchere Grundlage für dıe Darstellung des Lebens und
der Wirksamkeit des Claudıus geboten (Combas Arbeıt selbst
zeichnet sıch durch sorgfältige Benutzung der nellen und früheren

15 *
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Untersuchungen, WwW16 uUrc sıcheres und zugleic. unbefangenes
Urteıil AUS ; namentlich g1lt dıes VONn Se1INer Charakterisierung der
kirchlichen ellung des Claudius, dıe In den wesentlichen Punkten
miıt dem Urteile Dümmlers In dessen später veröffentlichter Ab-
handlung übereinkommt. Kıngehend ırd ın dem Schlufskapıte
„ 18 eggenda valdese‘“‘ dıe 1n der kirchengeschichtliıchen ıtte-
ratur der piemontesischen Waldenser hıs anf die neueste Zeit
festgehaltene Annahme e1ınes Zusammenhangs zwischen der VON

Claudıus ausgegangehCch Keformbewegung ınd der Entstehung des
Waldensertums zurückgewl1esen. Im Anhange werden Angaben
über dıe verschlıedenen Handschriften, welche Claudıianische Schriıften

In seinementhalten, unter Beifügung kurzer Auszüge, gegeben.
gleichzeıtig erschlenenen Werkchen !!I nostrı PLI otestfantı3“”
(vgl oben Nr. 681) hat Comba eıne gedrängtere Dar-
stellung des Lebens und der Te des audıus gegeben und
1m Anhang sıch miit den wichtigeren Ergebnissen der Dümmler-
schen Abhandlung auseinandergesetzt.

105. Altkarıas The uldees, in The COLUS. Heview
49 (1895) Januar-Heft. Betrachtet dıe Culdeer qlg regulıerte
Kanoniıker.

106 ec  UDD, Dıe Paulıcıaner, in W etzer und
W eltes Kirchenlexikon, Auf., Bd I Sp 01

Takela, Ehemalıge Paulikıaner und Jetzıge
Katholıken 1n der Gegend von Phılıppopel, In Sbornik
des bulgarıschen Unterrichtsministeriums X 1 1894), 103—134
(Bulgarısch)

107 Twıgge, AL453 and the Albıgens1ı1ans, 1n
Dublın Reviıew 1894, 309=2339

105. +2etan0 Salvyvemını, L’abolızıiıone
dın e delı tempları propos1to dı unarecente pubblı-
Caz1lı0ne. In Archivıo StOT1CO 1talıano, Ser. V 0MO0 DIisp

del 1895, 225—264 Bespricht dıe Ergebnisse der
Werke von u  D Schottmüller, Lea und namentlıch
VONn Gmelın In der Beurteilung des Jetztgenannten erkes
kommt der Verfasser 1m wesentlichen miıt der unsrıgen (Zeitschr.
Kı 448) übereın. Beachtenswer sind des Verfassers

Bemerkungen über die tıeferen Ursachen des Untter-=
des emplerordens: „l’opposizıone In Cul ”’ordine S1

TOVAaYVY2a contro tutto V’ambıjente yelig10s0 politıco, che dal SP-

colo @RE ın nol era venuto formandosı 1n Francıa 1n Europa,
doveva prıma dopo eondurlo inevitabılmente q,|19, rovına
Dı ironte questa necessıtä le individualıtä del L dı Tancıa
del Papa Passanho 1n seconda lınea; 19 10r0 aZz10Ne 1ON fü
LON 11 pProdotto delle condizlonı polıtıche relig10se delVl eta.
loro“® (S In einem KExkurs untersucht Salyeminiı die aub-
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würdigkeit der Angaben 10V. 1LL1arıs (lib VIIL, Cab 92) über
dıe Geschichte des Templerprozesses und weıst dıe Entstehung
und dıe Quellen dieses bısher nıcht hınreichend gewürdıgten Be-
richtes nach Vgl auch f  6 Besprechung des
Gmelınschen Werkes (le ProcEeSs des Templıers, PLODOS d’un
lıyrre recent) In der Revue de L’orjent latın 3, 107 (auch separat
erschienen, Parıs, Leroux,

109. LacosSte, ouvelles etudes S Clement V,
iın der evue catholıque de Bordeaux, Annee 18592 behandelt

des Papstes Stellung ZU0L Templerprozels
110. Trudon des Ormes, Note SUurLr ragmen de

IP} Re  le latıne du Temple, 1n den Melanges Julıen Harvet.
Reecueıl de TavyauxX d’erudıtion dedies 1a memoire de avet,

355—358 (Parıs, Ler0ouX, Veröffentlicht die dreı
etzten Kapıtel der Tsten OÖrdensrege der Templer nNnacC dem
Ms lat der Bıbliotheque natıonale, Saeß. XE

111. In der dem russıschen Hıstorıker 'T'h Okolow VOxn
dreizehn Cchulern dargebrachten, In russiıscher Sprache abgefalsten
Festschrıft ZTEDPAVOG (St. Petersburg, Skorochodow, 1895,
1859 > handelt Melıoranskı über antıchrıstlıche Be-
WOSUNSEN 1n Macedonıen 1 m 4. Jahrhundert,; Spez1e.
über dort sıch verbreıtende judaısıerende Ketzereı:en (nach
Lat. Centralbl. 1896, Nr. Z Sp 57)

112 Eınen höchst wichtigen Beitrag ZUr Kenntnis der H6a
retischen Bewegungen iınnerhalb des Franzıskaner-
Ördens ı1n der VB VO 4— 1 1efert dıe Ab-
andlung VoONn Felıce 0CCO ”I fraticell; DOoverı eremitiı dı
Celestino econdo NuUOYV1 document:] “* (Bollettino della Socjeta
Storica Ahruzzese, NNoO Vl Puntata AILV, 1895,; 117—159).
An der and der neuerdings, namentlıch VON Kıhrle, ekannt-
gemachten wichtigen Quellen und unter Heranzıehung bisher
bei  A  annt geblıebener Aktenstücke g1ebt 'T0cco eine Dar-
stellung der Geschichte des auf Veranlassung des Papstes (J0=
lestin VONn den beiden Franziskaner-Spiritualen Pıetro da Ma-
cerata (Liberato) und Pietro da Kossombrone (Angelo areno
gestifteten Ördens der „ Pauperes eremıtae domını Coelestin1“ ın
der Zeıt VONn 4-—13  9 dıe bald ebenso W1e dıe toskanıschen
Dıssıdenten des Franzıskanerordens 1m Volksmunde den Namen
„ Fraticellen “ erhielten ; er weist auf dıe zwiıischen den eigent-
lıchen Spiritualen und den Fraticellen bestehenden tı1efgreifenden
Gegensätze hın, mac. auf dıe Besonderheiten &eWlisser Gruppen
innerhalb der Gemeinschaft der Fraticellen aufmerksam und zeigt,
Ww1e yeschehen konnte, dals der von Johann X-X11. als , H64 Ua
hereticus“‘ verfehmte KFührer der Fraticellen, Angelo Clareno ges

eınen Platz unter den „ Seligen *‘ der katholischen Kırche



78 NACHRICHTEN.

erhielt. Von den 1m Anhange beigefügten Aktenstücken sınd E1n
Brief Angelos seinen Ordensgenossen, den rınzen Fılıppo VoONn

Majorca, und Fragmente sEINES „ Breviloquium “ Vvon besonderer
Wichtigkeıit.

113. Hans Schulz, er VO Murrhone (Papst
Olestın V Teil Berliıner Inaugural-Dissertation. Berlin,

eber, 1894 Die beıden ersten Kapıtel der anf
gyründlıchen Quellenstudien beruhenden Erstlingsschrift behandeln
Peters Leben und Bedeutung als Einsiedler und Ordensstifter und
SE1Ne Wahl ZU Papste 1294 Das drıtte Kapitel beleuchtet
C: ö18 81108 ung der reformatorisch-apoka-
yptischen ewegu sSe1iINerTr Ze1it, se1ıne SCchH Bezie-
hungen den Franziskaner-Spirıtualen ınd die e1t-
gehenden Erwartungen, welche dıe joachimıtıschen Kreise
auf den ( (+e1ste strengster Askese huldıgenden Papst
xESEtZt haben

114. Petrus Johannes 1V wıdmet einen beachtens-
werten Artıikel der Franzıskaner eıler in W etzer und Weltes
Kirchenlexikon, Aufl., E Sp 828— 834 Crır eil0601;
La pen]ıtenza dı Tra }Elia (Documento inedito ıIn
Stud1 stoTr1G1 1 (1895), A41— 54

115 Gasquetit, The yTrTEeat pestilence 348/49
London, Sıimpkın and Marshall, 1893 I6 44

Kranz Kaiserpropheitjeen und116. Kampers,
Kalısersagen 1m Mittela  er Eın Beitrag ZUr Geschichte
der deutschen Kaiseridee (Historische Abhandlungen, hreg VOmn

München Lüneburg,Th Heigel und Grauert, Heft 8
1895 262 M} Auf ausgebreiteten Studıen und Be-
Nutzung ungedruckter Quellen beruhende und VYONn gründlıcher
Beherrschung des Stoffes zeugende Darstellung ; der dem Werke
angefügte Kxkurs „Über dıe tiburtınısche Sibylle des
MAttelalters“ ist separat a {S Inaugural-Dissertation (München
18%4, erschienen.

114 . Q J0osteS, Meıister Eel  hart und seine
JüÜnNZOr. Ungedruckte Texte ZULE (+eschichte der Deutschen
Mystik. Te1burg 1: SChW., Univ.-Buchhandlung, 1895 (Collectanea

X XVIIL 161Friburgensı1a. Vol IV)
1185. Paul Freder1ıcd, De gyeheimzinnıge ketterın

Bloemaerdinne (zuster Hadew1jch) de SCCTLE der
Overgedrukt 11 de„Nuwe  .6 te Brussel In de 1 4de EEUW.

Verslagen Mededeelıngen der kon. akademıe Vall Wetenschappen,
Afd Letterkunde 3de reeks, Deel AT Amsterdam 9 ohannes
Müher, 1895 Z (S 7—9 Z Anfang des Jahr-
Uunderts machte In Brüssel eine 1Mm Rufe der Heiligkeit stehende
ystikerın „Bloemaerdinne“ durch dıe Visionen , die 931e
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sıch zuschrıeb und dıe VOl ihr verfalsten mystischen Schriften
orOoIses Aufsehen ; ohann VON Ruysbroecks Polemik ihre
angeblichen Ketzerejen zonnte nıcht hindern , dafls J1€ noch
nach ihrem Tode (ca als Heılıge und W underthäterın >

In dem vorlıiegenden Aufsatze unterrichtet unNns‚erufen wurde
der verdienstvolle Erforscher der n]ıederländischen Inquisıt10ns-
ınd Ketzergeschichte zunächst über dıie Ergebnisse der Untersuchung,
welche der 185588 verstorbene Brüsseler Bibliothekar Karel
Ruelens über jene Mystikeriın und ıhren lıtterarıschen achlals
geführt hat Danach scheıint festzustehen ]6 1

mardıne“ (vermutlic dıe 'Tochter Brüsseler Patrızlers
Bloemaert) m ı% der mystıschen Schriftstellerın „SChWe-
StETr Hadewıch“ identisch ST ntier eren amen ist
uUunNns e1INe6 nıcht gZerınge Zahl Von poetischen und prosaıschen

DUr iıhre (+edichte sınd 1875 veröffentlichtSchriften erh alten
worden, während die Herausgabe i1hrer Prosaschriften Ver-
coullıe vorbereıtet Aus den ungedrucktien chrıften der
Hadewı1e Bloemardınne y1e un  N Frederıcq AUUS
ZUZC, dıe UÜUNS hÖöchst wertvoile Aufschlüsse über dıe (7+e1stes-
rıchtung der dem Kreise der VO  S frejen (xe1ste waohl NIC.
allzıu ferne stehenden Mystikerin über ihre Auffassung der a 11
ihr Denken beherrschenden „goddelıjken Minne  .  9 ıhre 1810nen,
Verzückungen und Prophezeiungen gewähren Wichtig sınd auch
Freder1cas Nachrichten über den AÄnhang Hadewichs, dıe el  te

”N n), dıe sich vorwiegend ‚US Klosterleuten
zusammensetzte trotz wıederholter Verfolgungen durch dıe Nqul-
S1t10N hat ıch d1e mystische Jekte Brabant noch bıs den
Änfang des Jahrhunderts erhalten

119 Das Leben des Lütticher Priıesters 1y rt 1e
be  ue (gest auf welchen dıe Entstehung der

Wl bısher fastnıederländıschen Beginenkonvente zurückgeht
Yanz Dunkel ehüllt namentlıch dıe über Lamberts Bekämpfung
der sittlıchen Ausschreitungen der Lütticher Geistlichkeit VOTI-

lieyenden Nachrıchten aren sehr lückenhaft, dals VvVoxh 1Lam-
berts neuestem Bıographen Darıs 1S du d10Cc6ese et de 1a

de Liıe  3 dıe VONO Lambert den Lütticher
Klerus gyeführten Angriffe als unberechtigte und ketzerische bDe-
zeichnet werden konnten Um erwünschter 1st Frederıcdqs
Hinweis auf 611e Anzahl VOöONn Aktenstücken, die eben JeHo KOon-
Uıkte betreffen und Handschrift des Museum Hunterı1a-
NUuUuHl Glasgow erhalten Sınd (Les documents de GIasgyOW
oncernant Lambert 1e Begue Bulletin de l’academie
royale de Belgique, 3e 9 XXIX, 1895% 148
165):; e1N 'Teıl derselben 1st VON Ulysse Kobert, der ıe 1n das
Pontifikat A11XtUS 111 gehörenden Stücke ImTMISEeTWEISC auf Cas
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Iıxtus 11 eZ0Y, In seinem ‚„ Bullaıre du DAanDe Calıxte pa (1891)
erstmals veröffentlicht worden. Wır entnehmen ıhnen U, dAog
dafs Lambert sich vorwiegend dıe simonistischen Miıls-
räuche in der Lütticher Diöcese ewandt hatte, dafls ıh ın
formlosester Weıse der Prozefs a ls Ketzer gemacht wurde, dafs
aber allXtUuSs mit Entschiedenheit für Lambert eintrat, der 9 |S3-
dann 1n Rom selbst se1ne Rehabilıtierung betrieb. In HKr-

YanzZuNng des vorstehend erwähnten Aufsatzes teılt Freder1iıcqa
o comple&mentaıre SUFr les documents de GLlasgyOoWw

e Y In den Bulletins de V’academie royale
de Belg1que, ser1e, XXIX, Jjuin|, 1895, 0—1
ferner AUS der gyleıichen Glasgower Handschrift eıne hısher -
ekannt gebliebene ausführliıche Denkschrı: mi1t, dıe VoOxn Lambert
le Begue S@1Nner Verteidigung aps Calıxtus 111 yerichtet
wurde Lambert weıst hıer aut ıne Reıihe VONn Ketzereien hın,
dıe ıhm VONn seinen Gegnern ZUr ast geleg2t wurden: Bekämpfung
der Pilgerfahrten und der Sonn- und Festtagsfeler , Verbreitung
YONL Übersetzungen der biblischen Schriften , Verächtlichmachung
des W eltklerus Ü, W. Inwieweıit Lamberts pologıe und dıe

erhobenen Anklagen (+lauben verdienen,SEe1INe Gegner
ırd erst noch festzustellen SE1N. Jedenfalls sıind dıe Nelu Or-
schlossenen Quellen über die Persönlichkeit des merkwürdigen
annes, dıe unNns zugleıich eın ungemeın farbenreiches Bıld der

damalıgen relıg1ösen Zustände ın den Niederlanden entwerien, vonxn

dem höchsten Interesse
120 K., Ktwas VO den Beghınen, In Deutscher

Merkur, ahrgang (1895), Nr Schildert dıe Einrich-
vungen der Belgıschen und namentlıch der (+Enter Beginen-Höfe
ın der Gegenwart.

121 ine populäre Darstellung des Lebens und der
irksamkeiıt Savonarolas, g1ebt eine Artikelreihe Vüxn

Z., Girolamo Savonarola 1m Deutschen Merkur, Jahrg 26
1895), Nr. und

1292 Eug. Arnaud, Hıstoıjıjre des pers6cutıons
durees Dar les Vaudoıs du auphın Au X XIN®
et MN 1ecles, 1m ullet1in de 1a SOc16te d’histoire vaudo1se;
Nr. 1895), 17 4 Die Neulsıge Untersuchung gO-
wınnt durch die Benutzung ungedruckter Quellen, namentlıch der
waldensıschen Handschrıiften VoONn Dublin und Cambrıdge, es0oN-
deren Wert.

193 Tanz J0ostes, Dıe „Waldenserbibeln“ und
Meister Johannes Rellach (Historisches Jahrbuch der

Görresgesellschaft , H{ft. 11894]1, 71—795)
Der eTSteE Teil des Aufsatzes polemisiert x  eSCcHh  0 einzelne Auffas-
SUNSeNh ers iın dessen „ Deutscher Bibelübersetzung des
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Mittelalters“, namentlıch dessen ellung der vox Keller
und dem KReferenten vertretenen Hypothese vOxn dem waldensischen

Im zweıten g11erSpr der vurlutherischen Bıbeldrucke.
sucht Jostes auf TUn der bereıts VONOQ Walther herangezogenen
Prologe einer Nürnberger deutschen Bibelhandschrift den Beweıls

erbringen, dafls dıe gedruckte vorlutherische 1001
übersetzung das Werk e1inNeEes au dem Bıstum KOonN-
Q5AaNZ stammenden, wahrscheinlıc dem Dominikaner-
örden angehörenden Magısters Johannes Rellach 1S%,
und dafs ıhre Entstehung 1n dıe Zeıit nach 1450

Jostes’ Polemik WwW1e Beweisführung ist. sehr schneldig,
aber nıcht überzeugend eführt; INanl muls dıe Zuversicht be-
wundern, miıt der se1ıne Hypothese auf den nach seinem
eigenen Zugeständni1s ‚„ he1illos verworrenen “ Nürnberger rologen,
dıe durch ZWel Abschreıber In gewaltthätigster Weise abgeändert
worden sınd, aufgebaut hat IMS ırd aber beı dem ın durchaus
besonnener Weise YeWONNENCH Ergebnıs W althers leıben mÜSSeN,
dals Rellach nıcht der Urheber, sondern e1Nn Bearbeıter der iıhm
voxn ‚Jostes zugeschriebenen Bıbelübersetzung der Umstand
dals spätere Absecehreiber Se1INer Bearbeıtung, dıe vOx ‚Jostes gelbst
als höchst oberflächlıie und roh arbeitend charakterısıert werden,
Reilach Q,1S ‚, Meıster des Buches“ NeNNECN, hätte denn doch nıcht
ernstlich der Auffassung Walthers a 1S Gegenargument enigegen-

Jostes’ ıIn Aussıicht gestellies Werkgehalten werden dürfen
über dıie deutsche Bıbelübersetzung des Mittelalters, 11l darın

der besprochenen Hypothese festhalten, ırd auch zunächst
den Nachweis ZU erbringen aben, dafls alle Handschrıften des
ersten Übersetzungskreises der Zeıt nach 1450 angehören. Auf-
fallenderweıse geschıeht in Jostes’ Aufsatz der nach Walther
S 703) dıesem Kreise angehörenden Übersetzung der Apokalypse
iın der Münchener Handschrift Cgem DU m1% ceınem orte Hirs
wähnung, obwohl dıe vox Walther verzeichnete Datierung dieser
Handschrift 14924 alleın genügen würde, ac. An-
Spruch auf dıe Urheberschaft der ıhm Vün Jostes zugeschrıiebenen
neutestamentlichen Bıbelübersetzung zurückzuweılsen. Dıe Ent-
deckung Von ‚J 0OStes r bereıts VvVon TuUuppP ın se1ınem g]eich-

Walthers Ergebnisse eifrig polemisierenden u1Isatze
über 99  @ eutsSsCcC ibelübersetzung des Mitteli
alters“ (Historisch-politische Blätter, Bd CXV 11895], 031
bıs 940) behufs Wiıderlegung des „ Waldenser-Märchens“‘ VOe1-

wertet worden.
124. Va Druten, Geschiedeniä der eder-

andsche bı]jbelvertalıng. Deel, stuk. Leiden 1895
XII 170 Mk 6,75

125 Arnaud, Recıt histor1que de la Converslıon



82 NACHE  D  TCHLEN

protestantısme des Vaudoıs des pes 1— IL, in erue
de theol et des ques rel EV:, (1895), 449 —475

126. In dem „Bulletin de Ja socj]ete d’histoire vaudoise ““
Nr (1895); 1G ırd dıe „Declaratıon de

1a veurErnest Lou1Ss, Jandgrave de esse
des Vaudoıs“ VO.  S Jahr 1699 nach dem Originaltext mıt-
gyeteilt. In deutscher Übersetzung erschıen dıe Deklaratıon Z1U->

Sa mMeN mı1t anderen, dıe 1n Hessen-Darmstadt anges1e-
IT e betreffenden Aktenstücken In dem VOR

Bonın herausgegebenen Heft 10 des Zehnts der „Geschichts-
blätter des Deutschen Hugenotten - Vereins“ (1895) Eın
Schreiben der Piemontesıschen W aldenser VO Jahr
LO den Herzog VOD New-Castle, dıe den Waldensern 0>
währten englıschen Unterstützungsgelder betreffend, veröffentlıchen
die Proceedings of the ugueno 0c1ety of London, Vol V,
(1894), 199 saq. Bonın, Dıe Waldenserdörfer
ohrbach, Wembach und Hahn Magdeburg 7 Heinrichs-
ofen, 1895 23 M} 0,50 (Geschichtsblätter des deutschen
Hugenottenvereins. e  n e 00c07Td2a:, La
verıte SUÜu  b le reveıl dissıdent ei SUu le reveıl Va

1Ne-do1ls DroOpPOS de V’opuscule de Mr. MSg al e
rol10 1594 Vgl unNnsere Notiz ın Zeıitschr. -r E

59 Nr. 653
127 Loserth, Über W iecelıfs erSteES ufitreten

q, 8 Kırchenpolıtıker. Sonderdruck AUS der estgabe für
YTanz V OIl Krones. 8 S (Graz, Leuschner Lubensky, 1895
Mı 4 Man hatte bisher allgemeın die Anfänge der kirchen-
politischen Thätigkeit Wiclıifs iın das Jahr 1366 gyesetzt, indem
Mal annahm, dafs Waiıclif als W ortführer der Opposition auf-
getiretien sel, welche die Zurückweisung der Ansprüche Papst UTE
hHans auf UmMpIang des englıschen Lehenszinses damals -
anlalste. Nach Loserths Darlegung 1älst sich jedoch Wiıclıfs
Beteiligung jenem Konflikte nicht nachweisen; dıe Wiclifsche
Streitschrift, die Ianl mi1t der Angelegenheit des voxn der Kurie
geforderten Liehenszinses In Verbindung gebrac a&  @, gehört
vielmehr In dıe Zeıt nach 13406 Dıie näheren Ausführungen und
Bewelse für se1ne These, durch die Wiclhifs ellung den
kirchlichen Fragen In jener Perjode ın eın ZalnZ Licht g_
setzt wird, soll e1n demnächst 1ın der English Historical Revıew
erscheinender Aufsatz bringen.

125. Loserth, Das vermeintlıche chreıben
361118 &. Vi und einıge verlorene Flug-
SCHrıften W ielıfs A U S se]nen etzten eben  agen,
ın der Hıstorischen Zeitschrift, Neue Folge, (1895),
S 41716—450 Von verschıedenen Wiclif-Forschern ist e1n von



283NA|  RICHEEN

Wielit aps Urban V1 gyerichtetes Schreıiben ın das Jahr
Loserth weıist nach, dafs 1an diıeses1384 erlegt worden.

Schreıiben, dessen Kehtheit VONHn Lechler mıiıt Unrecht angezweifelt
wurde, nıcht , 18 einen wirklıchen Brief, sondern 218 e1nNn Ü Agı-
tationszwecken verbreitetes Flugblatt auffassen muls, und dafs
seine Entstehung ın dıe unmıiıttelbar auf Urbans V1 Wahl olgende
Ze1it sefzen ist. AÄAus iel1ifs chrıft über den Antichrist 1S%
ers1ic  16 dafs 1elif 1m Jahre 1383 oder 1384 Flugschriften,
die den Papst, der Bischof VOxn Lincoln und dıe Grofsen
des ‚andes gerichtet Waren, und weiche die Lehre VOM Altars-
sakramente un dıe rage der geistlıchen Orden behandelten,
verbreiıtet hat.

129, Matthew, The Authorship of the Wy-
@, in Englısh Historie. Revıew, NrT. Dli Vol

1895), 01— 99 Dals die In 7We1 verschiedenen kHezen-
s10nen vorlıegende erste englische Bıbelübersetzung auf yclif
und dessen Jünger zurückgehe ,* War bisher ohne Wiıderspruch
ANSCHOMMMEN worden. Dem gegenüber hatte eın Artıikel 72 S-
Quets In dem ulı-He des Jahrgangs 1894 der „ Dublın Re-
view “* nachzuwelsen gesucht, dals dıiese Annahme der Grundlage
entbehre und dafls WIT jene Bibelübersetzung a,1S e]ıne AUS ortho-
doxen Kreisen stammende, VvOoOxn der Kırche antorisıerte he-
trachten Mıt asSsquets Wiıderlegung efalst sıch der oben
erwähnte Artikel M atthews, der den rsprun jener mıttel-
alterlichen englıschen Bıbel AUS dem Kreise icelifs ın hohem
Grade wahrscheinlich macht Immerhin hbleıibt nach den Nun

einmal erhobenen Zweifeln 1ıne eingehende Untersuchun dieser
Bıbelübersetzung und der auf ihren Wiclifschen rsprung hın-
weisenden Eigentümlichkeiten noch rıngen ZAU wünschen.

1530° aker, orgotten x7T62 ng lıshman, UL

Inthe ıfe and ork of er Academy 1895,
März 23

131 Maätyas kiraly evelel. Külügyı osztaly. kötet
8 —1 K ÖZZ. Fraknöo1 Vılmos Briefe des Könıgs
Mathıas. ektion für aulisere Angelegenheıten. Bd }ı 1458
bıs 1479 Herausg. VONn Fraknö01). Budapest, Akademıe, 1893

Enthält 39 () ZU e1l bisher ungedrucktK und 496
geblıebene, ZU Teil schwer erreichbare Briıefe des Könıgs Ma-«-
thıas VO Ungarn, dıe In fÜür s<einNe ung Böhmen
und ZU Husiıtismus VvOx Interesse sind. 1ne wahrhafte
ıfshandlung der Benutzer der ausnahmslos AUS deutschen und
lateinıschen Stücken sıch zusammensetzenden wichtigen Urkunden-
sammlung bedeutet CS, dals sämtlıche egesten, Ursprungsvermerke
und Anmerkungen SOWI1@e das Regıster ın magyarıscher Sprache
abgefalst sınd. H eS, Über den INTIHES des 3O=
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hann Vıte7z VO Z7yredno und des VO 0d1ıe-
brad auf dıe Wahl des Mathıas Corvınus zZU un

Togramm des Gymnasıums Neuhaus 894
(Tschechisch). Mıt Benutzung ungedruckter uellen.

132 Jaroslaw Goll, Sigmund und Polen 1420
bıs 1436 und IL In den Mitteilungen des Instituts für 0OSTOer-
reichische Geschichtsforschung, Bd (1894), AAA —4A8
erselbe, YTike 11 und I ebenda, XVI (1895), D
bis 275 Wichtiger Beitrag für dıe Kenntnis der Beziehungen
zwischen Polen und dem Husıt]ısmus in der bezeichneten
Periode. Unter STrEetEer Auseinandersetzung miıt den neueren pol-
nıschen Arbeıten 0ÖOl Prochaska, SIn Smolka, Lewick1 und
unter umsicht:ger Benutzung der durch dıe Veröffentlichungen
der Krakauer ademı1e erschlossenen wichtigen Quellen
(namentlic. des Codex epistolarıs Witoldi, 1882, und der dreı
Bände des eX epistolarıs SacC. 1876—1894) sucht der
Verfasser das thatsächliche Verhältnis, das zwischen Könıg Wla-
dislaw VvVOoxn Polen un den lıtauischen Grofsfürsten Witold und

Swidrigello einerselts und den Husıten anderseıts estand, SOW1@
dıe Motive, dıe den immer wieder zwischen Polen und Böhmen
angeknüpften Verhandlungen zugrunde agen, festzustellen. Der
Gang dieser Verhandlungen ist, Was Polen betrıft, nach 4011

Dıeurchweg durch politische Erwägungen bestimmt worden.
Annahme, dafls 1n Polen eıne förmlıche Husitenpartel egeben,
und dafs dıe husitischen Ideen einen Teı der politisch mals-
gebenden Kreise Polens ergr1ffen hätten , ist nach Goll ahzu-
welsen.

133 Klecanda, Polsko Cechy valek NA1yG
sitskych od sjezdu KeZmarku do 16YY Lipan smrt.
krale Vlasdıislava DokoncCeni (Polen und Böhmen 1n den Hu-
sitenkriegen VON der Zusammenkunft 1n Käsmark hıs ZULC Schlacht
beı Lıpan und dem Tode Könıg Wladıslaws. uls rogramm
des Gymnasiums 1n Pribram 1895 1[ (Tschechisch.
Fortsetzung der 1891 und 1894 erschıienenen Progrugma13hand-Jungen.)

154 Joh uemer, Historısche CO Au  N

a,h rch r% 1n den Mitteilungen des Instituts für
terreichısche Geschichtsforschung, XVL, eft (1895),

633— 652 Aus Zzwel Handschriften , eg1ıner Münchener und
e1INer monter, teılt der Verfasser üunizehn lateinısche edichte
des AuSs Kraıin stammenden Nicolaus Petschacher, vermutliıch egines
Kanzleibeamten alser Friedrichs I{E; mıt, Vvoxn denen dıe Mehr-
zahl dıe rage der Wiederbesetzun  S  o des hmıschen
Thrones nach dem 5 Sigmunds (1437) und die
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Polemiık en nnd den Husitısmus ZU  S

Gegenstande haben
De EKm eCK, andschrıften und Wiegendrucke

der Gymnasialbibliothek ın Teıl Togramm-
abhandlung des kgl xrathol. Gymnasıums (}atz dı —-

roslaw Goll, Nektere PTamMen y k näboZenskym dejinam I5
stoleti, In Vestnik kral Geske spoleCnostı nauk, z  A fil0s -
hist. - Jazykozp., 1895 Einige Urkunden 7: Relig1ions-
yeschıchte des Jahrhunderits, In den Sitzungsberichten
der könıgl böhmischen Gesellsch der Wissensch., Philosoph.-hıst.-
phılol. Klasse, In der &. erster telle verzeichneten
Programmabhandlung War voxh eCK aul den Inhalt einer AUuUS

dem ehemalıgen (jlatzer Augustinerkloster stammenden Handschrı
der Gymnasialbibliothek (atz 9 welche dıe 0 ®

öhmischen Brüderunıtät und des Utraquısmus 1m
1:5 Jahrhundert beleuchtet, hingewlesen worden. ach
den ıhm voümxn Beck ZULr Verfügung gyestellten uszügen hat a1S-
dann Goll ausführlichere Mitteilungen über die ıIn jener and-
schriıft überlieferten Aktenstücke yegeben. Wır erhalten erstlich
Auszüge AUS einem 1488 geführten polemischen rıei=
wechsel zwıschen dem katholischen agıs aCO
Weydener Au  N Neisse und verschıedenen 16
der öhmischen Brüder-Unitäi, namentliıch dem ehe-
malıgen Priester Jakob Zelcze iın Sternberg‘; ferner ırd VOxNxh

oll e1n ausführlicher Bericht über e1nN 1480 9, 9 —-
gehaltenes Religionsgespräch mitgeteilt, das ZW1-
Schen dortıigen Ordensgeistlıchen und vier BONH«
mıschen Brüdern, dıe 1n Oberschlesien für die Unität Pro-
paganda machten , abgehalten wurde  ° endlich y]ebt (A01l dıe
Beschlüsse e1nNer utraquistıschen Synode VO Te
D  CD bekannt, dıe unseTtre Kenntniıs des Utraquismus In SEINeEeTr
späteren Entwıckelung wesentlich Öördern.

136. Belfort aXı German oc]ıety a % the
close of the mıddle ag OS London, Swan Sonnenschein C0.,
1894 X und 276 (The Socıal Sıde of the Reformatıon
In Germany, Vol I Das Bändchen bezeichnet sıch a 1S den
arsten e1l einer Gesammtdarstellung der sozıalen Be-
W  n der Reformationszeıt T Deutschland, dıe
in den Zwel folgenden Bänden bıs ZU Sturze des Reiches der
Münsterer Wiedertäufer fortgeführ werden <oll Als se1nNe aupt-
uellen nennt der Verfasser Ranke, Janssen und gelhaaf, eren
Auffassungen gegenüber Q jedoch Se1N Urteil nıcht gefangen
gyeben ıll Die relıg1ösen und kirchlichen Zustände, welche dıe
deutsche Reformation vorbereiıteten, schliefst Bax voxn sge1ner Be-
trachtung QuUS ; 1n erster Linie ıll über dıe wirtschaftlichen,



2586 NACHRICHTE

lıtterarıschen und vesellschaftliıchen Verhältnisse Deutschlands
Anfang des 16 Jahrhunderts unterrichten. KFür englısche Leser
Mas dıe nıchts eues bıetende populäre Darstellung alg bequeme
Kınführung 1n dıe NneUueTE deutsche (Aeschichte dienen.

137 Frank Goodrıch, Beıträge ZU Geschıchte
der öffentlıchen Meiınung 1n Deutschland dıe
Wende des E:3 Jahrhunderts. 18593 (Inaugural-
Dissertation der N1V. Halle). Das erste Kapıtel be-
handeit ‚„ Dıe Stimmung des gemeinen Mannes *, betont dıe tief-
gehende Einwiırkung des Husıtismus und dıe durch ihn geförderte
Verbreitung sozlal-revolutionÄärer een, neben denen aber doch
1ne starke natıonale Strömung ZUL Geltung kommt. Das zweıte
Kapıtel sucht dıe Grundstimmung 1in den gebildeten und yelehrten
TelsenN Zeitalters Maxıimilians darzulegen, iındem A1@ dıe
politischen und kirchlichen Auffassungen Wimpfelings, Brants,
Geıilers, Bebels und anderer Humanısten charakterisiert. Neue
Aufschlüsse werden iın dem ur geschrıebenen Schriıftchen , das
dıe relig1öse pannung &. Anfang des Jahrhunderts tfast Sar
nıicht berücksıichtigt und leider ıne Reihe von Vorarbeiten sıch
hat entgehen Jassen, nıcht yehboten.

135. uchwa Zu Luthers chrıft .EIT.  am d-
brıef VO dem harten TEC  eın wıder dıe Bauern,
ıIn Theologische Studien und Krıtiken 15906, N 140—150

139. Die (+eschichte des ünzerschen Bauernauf-
beleuchtet Miıtteilung AÄAus der Zeıt des

Bauernkriegs ” ın der Zeitschrıift des Harzvereıins für Geschichte
und Altertumskunde. Jahrgang (1894), 310——314 Vom
Verfasser werden U: Yıe e1nNn Brief Thomas Münzers &. den
Hat VoOn Allstedt AUuUSs 1524 und zZwel Urkunden des Jahres 1526,
welche den Bauern-Prediger eonhar Burckhard 1n

t1 betreifen, abgedruckt.
140. K TYNST Müller, Geschıchte der Bernıschen

Tänufer. Fraueniteld 9 Huber,Nach den Urkunden dargestellt.
1895 Bl Ü, 411 1LOth, Über dıe Wiedertäufer
1n und ıhre Bekehrung durch den Jesuiten
Delpını (Magyarisch), 1n * Katholikus Szemle 1892 (nach dem Re-
ferate 1n den Miıtteilungen des Instituts für Österr. (+eschichts-
forschung, [1894]1, 541)

141,. Dem gang Ulımann, YyeNannt Schorank, AUS
St. Gallen , einem der ersten und bedeutendsten Führer der
Schweızer W ijedertäufer Zes und dem den wieder-
täuferischen Kreısen , namentlıch Johann Denck, nahestehenden
yelehrten Maınzer Buchdrucker 2 6C0D 1e (Polychor1us,
Multager, Multicampianus) wıdmet Keller bıographische Auf-
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ze 1n der Deutschen 10 raphrıe: Bd. 1871.
677

142 Loserith, Z wel biographische kızzen
Au der Zeıt der W ie  YTtäufif@r ın 110 (Selbstverlag.
Druck VoOxn W agner 1n Innsbruck, 1895 26 Sonder-
ahbdruck AUS der Zeitschrıft des Ferdinandeums für 1r0 und
Vorarlberg, 11L Folge, e Mıt Benutzung der bek  4  z  annten
reichhaltigen Beckschen Quellensammlun für dıe (Geschichte der
Wiedertäufer o1ebt Loserth erstlıch E1n Lebensbild des hervor-
ragenden Täufer-Hauptes 1lg 6k AUS Rattenberg,
der erst unter den Tiroler Wiedertäufern eıne uhrende
spaelte, dann, AUS 1T0. vertrıeben, 1n ugsburg, Stralsburg, Ulm
und zuletzt wieder 0—1 iın ugsburg , 1S Hührer der
Wiedertäu{fer begegnet; über dessen Disputationen m1t den Strals-
burger Predigern, namentlıch miıt Butzer 1m Jahre 1531 und
eiıne 1543 —1546 Schwenkfe. gyeführte lıtterarısche
arpecks x1ebt Loserth ausführliche Mitteilungen. Die zweıter
Stelle gegebene, AUS der Feder VO eC herrührende Bio-
graphıe des Innsbrucker ofpredigers Gallus Müller
macht unNns mıt dessen hervorragendem Anteıl der Bekämpfung
der Tiroler Wiedertäu{fer ıIn den Jahren 32515 bekannt.

143 Kınen Auszug AUS Se1INeTr ausführliıchen Darstellung des

„ Kommun1smus der mährischen Wiedertäufer 1m und
Jahrhundert“ (vgl NSeTrTe Notiız 1n Zeitschr. Kır XV, 4.64)
g1ebt 0SerTr Aufsatz über den „Kommunismus der Hu-
terıschen Brüder 1n Mähren 1m und 1 OT
haundert“” ın der Zeitschrift für Soz1lal- und Wirtschaftsgeschichte,
Bd 111 (1894), 61— 07 Vgl auch 2aupt, Dıe
mährischen 1edertäufer und ıhre kommunistische

12S Su S 9 1n Nr 53/54 der Beilage ZUr Allgemeinen Ze1-
tung, WO über dıe Hauptergebnisse VON Loserths Forschungen be-
richtet worden ist.

144. M. Reimann, Mennonis Sımonıs qualıs
Jena 1893fuer1t vıta vitaeque act1ıo.exponNnatur.

32
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Reformationsgeschichtliches.
Von

Kawerau, h. Kolde LL

* 1 Die Fortführung des trefflıchen Lehrbuchs der Kırchen-
geschichte VOL Möller hat nach der er Tode (8 Jan

Kawerau übernommen. Vor se1ner kundıgen Hand lıegt Jetzt
der » Band VOÖr, Reformatıon und Gegenreformatıon umfassend
(Lehrbuch der Kırchengesch. VO W. Möller, 3. Ban
eformatıon und Gegenreformatıiıon, bearbeıtet VO

Kaweranu. reiburg 1 und Leıipzıg, Mobhr, 1894
X Va U, 440 S Diese Fortsetzung darf nach allgemeiınem Urteile
a 18 das uster einNes Lehrbuchs bezeichnet werden, indem es

allenthalben anf gründlichen selbständigen Forschungen eruhend,
in erster Linie darbietet, Was e1ıNn Lehrbuch bıeten soll, eıne JO-
drängte möglıchst objektiv gehaltene Zusammenstellung der
Resultate der historischen Forschung, und dabel doch durch reiche
Lıtiteratur- und Quellennachweıse dem etwalgen Bedürfnisse nach
weıterer Informiıerung über Einzelfragen entgegenkommt. Vıelleicht
ırd Han iragen können, 0 für den Studierenden der
Litteraturnachweıls nıcht hler und da, eELWAaSs reichlıch SC-
fallen 1st, aher der Fachgenosse, der be1ı der Überfülle der Einzel-
forschungen. kaum noch Zeıit n  © dieselben notieren, ırd
gyerade für dese relatıve Vollständigkei dem Verf. Dank WIissen.
Im übrıgen wäre es eicht, auf eiıne Reihe voxn Kapıteln Z VOI-

weisen , 1n denen, W10 iıch laube, ZU.  z erstenmale dıie Resultate
NEuUeEeTrer Forschung 1n einem Lehrbuche verarbeıtet sınd, In
dem Kapıtel über ‚„ dıe Verfassung der evangelischen Kirchen “
nach dem Augsburger Religionsfrieden 351 11 Aber gerade
hler ist MIr vOxh 1ıne sehr fühlbare Lücke entgegenge-
treten, nıcht sehr des vorliegenden Buches, denn der Ver-
fasser haft das, Was WIr darüber w1ssen, trefflich 61N-

yestellt 9 q {S uUuNSeres 1ssens Von diesen Diıngen überhaupt.
Wır operjJeren da doch oft mehr mıt den vorhandenen Theorijeen,
dıe Ja wohl die faktıschen Verhältnisse begründen sollen und
darum eın Recht geben, VOL der Theorie auf dıe Praxıs
zurückzuschliefsen , 91 mı1ıt klaren Erkenntnissen von der Einzel-
entwickelung. Hs ist In den etzten Jahren namentlich durch
Schmollers Forschungen vieles ZULE Aufhellung der Entstehung
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und Entwickelung des deutschen Beamtenstaates qaıt der eI0Tr-
matıon yeschehen, aDer W18 unserem modernen Landes-
kirchentum m1t seinem kirchlichen Beamtentum, WAsSs 1600 schon
überall fertig 1st, im einzelnen gekommen ist, untier weichen O]ı

Wort « dermählıichen Entwickelungen AUS dem „Diener
kirchlıche Beamte wurde ,: darüber w1issen WIT noch
recht wenig, und ich möchte 85 beı dieser Gelegenheıt q IS eine
sehr wichtige Aufgabe bezeiıchnen, n a 11 eb R ı-

assungs- und Verwaltungsgeschıchte der Ya

gelischen Landeskirchen T erforschen, w1ıe dies 76072
Müller in Dresden für dıe sächsısche Landeskirche gethan vgl

dere0rg Müller Verfassungs- und Verwaltungsgeschichte
sächsischen Landeskirche In „Beiträge ZUr sächsischen Kirchen-

gyeschichte“, Hft [1894]), und ZWarLl unter hbesonderer Berück-
sichtigung der grundlegenden Entwickelung Vvoxn 55—1 600
Man ırd dabel wahrscheinlıch iinden, dafls in den meılsten Fällen
NUur sehr 108@ Zusammenhänge miıt der Entwickelung VOI dem
Interım vorhanden sınd, und dafls dıe Urc dıe Lehrstreitigkeıten
hervorgerufenen Unruhen e1n wichtigerer Faktor sınd,
als Ialn gemeinhın annımmt. Tn Kolde

Als Einleitung ın eıne Lutherbiographie behandelt der
Bonner Privatdocent Arnold Berger 77 (  O ig a b O

der Reformation“ Berlin, E Hofmann UC0. , 1895 Y11I
U, 300 S ID genügt ım nıcht, dafls man die Lutherbiographieen
meıst NUur mit einem Rückblıck auf dıe relig1ösen und kirchlichen
Zustände und das Geistesleben Kinde des Mittelalters einleıtet,
4 ls0 eLwa, w1e Kolde gethan, beı 1450 mı1t der Betrachtung
anhebt. Ihe Ansätze und Vorbereitungen auf dıe Nne8ue Welt-
anschauung und dıe Kulturiıdeale mussen viel weıter zurück-

verfolgt werden In Entwickelungsreihen weiıst aher dıe

Überwindung des Mittelalters nach: ın der allmählichen Aus-
bıldung des Nationalbewulfstseins se1t dem Jahrhundert;: 1n dem
Aufkommen eıner Laienkultur 1m Zusammenhang miıt dem Auft-
treben der Städte ımd dem Emporkommen der Geldwirtschaft;
1mM Durchbruch des Individualismus (Renalssance und Humanismus)

Der Verfasser , dessenund iın dem Werden einer Laienrelig10n.
Studien den kulturgeschichtliehen Gesichtspunkt voranstellen , -
ınnert uns Theologen durch seine xut geschriebenen , stoff- und
gedankenreichen Ausführung cQhe Fülle VvVomn Beziehungen, dıe
qaulfser den relıg1ösen und kirchlichen zusammengewirkt aben,
dıe mittelalterliche Welt für den Anbruch giner Ze1t VOI-

zubereıten. Leider verzichtet cdıie Arbeıt, dıe ursprünglıch Nur

das einleitende Kapıtel se1ner ur die Bettelheimsche Sammlung
„Geisteshelden“ übernommene Lutherbiographie bılden so auf

Zeitschr. K.-G ANAL: ü
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Quellennachweisungen ; HNan mufs das ehr bedauern, al  S
hler gyründlıche tudıen vorliegen.

Wertvolle Notizen über cdıe Pfilege der Predigt
Ende des Mittelalters, besonders vonseıten der Urdensgeistlichkeit
(Carmeliter, Dommiıkaner, Franziskaner, Benediktiner, Cisterzjienser}
hat Paulus In der Zeıtschr. Katholık, ahrg2., IL, 279
ep ın einem Artıkel ‚; Lur (+eschichte der Predigt beım.
ausgehenden Mittelalter“‘ zusammengeiragen. AWETAU.

4, Pıeper, Anton, Dr. Theol.,, Privratdocent der Kgl
Akademıe Münster, ZUE Entstehungsgeschichte der
ständıgen Nuntiaturen. reiburg B: Herdersche Verlags-
andlung, 1894 20 35  © In diesem inhaltsreichen
Werke behandelt der Verf. zuerst einleitungsweise die allgemeınen
Ursachen der Eınrichtung ständıger Nuntiaturen, bel der dıe
Kurie dem zuerst hel den ıtalıenischen Staaten aufgekommenen
Brauche Tolgte, Form und Subjekt der Sendung, dıe verschlıedenen.
Bezeichnungen, Beglaubigung, Gehaltsverhältnisse, Fakultäten, In-
struktionen etc., bespricht dann (Absch IT) dıe Anfänge ständıger
Nuntlaturen se1t dem Ausgang des Jahrh bıs Clemens VIL
(erster ständıger Nuntius der YON Alexander VI 2F Maı 1500
In Venedig beglaubıgte Angelo Leonini ; denutschen Kalserhofte
ZzuNerst se1t Okt. 1513 Lorenzo Campegg1), weiter (III Absch.)
dıe dıplomatische Vertretung des päpstlichen Stuhls unter diesem
Papste, während dessen Kegierung nfolge der STETSs wechselnden
Polıtik dıe aulserordentlichen Miss1ionen überwogen, und endlich
(IV Absch.). das päpstliche ((esandschaftswesen unier Paul 158
unter weichem das Institut der ständıgen Nuntiaturen a,1sS g_
sichert erscheint , während der Name nuntius ordinarıus, obwohl
schon 1n den Depeschen Morones S 11) nachweiısbar, erst 1n
der zweıten Hälfte des Jahrhunderts die allgemeıne An SCHOM-
1HNeEDNE Bezeichnung ist. Beigegeben sınd In \ummern 1Nn€
Reihe wertvoller Analekten und eıne chronologische Übersicht
über die ordentlıchen und auliserordentlichen Nuntien ıund 102
gyaten AUS der Ze1t Von Qg

nNier dem Titel „Ungedruckte Brıefe ZU O1 T
ygemeınen Reformationsgeschichte. Äus Handschriften
der Königlıchen Unıiyersitätsbibliothek ıIn Göttingen“ (  TUC. AUS
Bd der Abhandlungen der Königlichen Gesellschaft der
Wissenschaften In Göttingen). GÖöttingen 1894 57 40 VEeTr-
oHNentlıch ck FT teıls 1m Auszuge (Nr 11——X
e118 ın XteNsSo O5 wertvolle Briefe TEeESP. Schriftstücke, VOR denen
Nr 1  9 WwI1e der Herausgeber noch selbst emerkt hat, schon
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beı De ILL, 4635 siıch n  € Nr 1, V, Briefe des
Kobanus Hessus Hiıeronymus Baumgärtner, VOr kurzem von

Ernst er (Vırorum elarorum S2eCUlL X et XVII epistolae
Lipsıae aber nıcht 1mMmmMmMer mıt rıchtiger Lesung abgedruckt
31nd. Dıie übrıgen sınd bısher unbekannt YEWESCH und umfassen
den Zeitraunum vOR 1527— 15 Obwohl WIT In der sehr ankens-
werten Publikatıion die verschiedensten Namen en E e Justus
Jonas, Veıit Dietrich, Friedrich Myconiıus, Bugenhagen, erz0og
Morıtz, Osiander, Martın Frecht, Joachım Mörlın) beziehen S1@e
sıch zumelst qauıf Nürnberger Verhältnisse und gewähren wichtige
Einblicke 1n dıe Entwickelung des dortigen Kı  chentums ervor-
zuheben qınd als VüLl allgemeınsten Interesse Nr. YVIL und VIIL,
welche sıch auf den YONn Osi1ander herbeigeführten Streit über
dıe ofene Schuld bezjehen, und das wichtige Schreiben Os1anders

den Nürnberger KRat, Nr. XYAS In welchem des
Interıms seinen IDhienst aufkündıgt.

Dıe Verfassungsänderungen in
den oberdeutschen Reichsstädten ZUFLrC Z.e1t arl (Göttingen,
Vandenhoeck &r uprecht, 1893 205 bringt nicht, W1@€e
Maln AUS dem Titel schlıelsen könnte , eine Darstellung der Ver-
fassungsveränderungen , dıe 1n den oberdeutschen Städten unter

dem Bindufs der Reformatıon entstanden sınd, w1ıe das Cornehus
für ein]ıge nıederdeutsche Städte dargethan, sondern auf
Druffels Vorarbeiten fufsend, aDer unter Beibringung vielen archl-
valıschen Materlals , eıne Darstellung der 1n den Grundzügen
gleichen Veränderun des Stadtreg1iments, welches Carl einer
Anregung ılhelms VvVoxn Bayern folgend, den Widerstand

das nterım brechen, m1 Augsburg und Ulm beginnend,
In weıteren oberdeutschen tädten durchsetzte.

d Die Entstehung des Schmalkaldıschen Bundes, seıne Erste

Entwickelung , SOW1@€ die Verhältnisse, weiche den Nürnberger
Friıeden herbeiführten, dıe hısher eiInNeTr eingehenden wissenschaft-
lıchen Untersuchung entbehrten, haft der verdiente Archivar der

Stralsburg, tto ınckelmann (der Schmalka  ısche
und 5830421532 und der ürnberger Relig1ıons-
frıede. Straflsburg‘, E Heıtz (Heıtz Mündel) , 1892
YIlL U. 313 Mf ZU Gegenstand eiıner auf reicher

ausführlıchen Monographie gyemacht.Quellenforschung ruhenden,
Die allgemeınsten Resultate trefflich geschrıebenen Buches
hat bereits Baumgarten In se1nem arl N dem der Verf. se1ıner
Z.e1t in der liebenswürdıgsten Weıise Se1in Manuskript ZUE Ver-

Aber auch WwWer VvVoxnfügung gyeste. atte, verwenden können.
Baumgarten ommt, ırd von der des Neu und ZW ar

ohl fundıerten Neuen, dankbar überrascht QE1N. Natürlıch hat
der Verfasser auch den kircehlichen Unionsbestrebungen behufs

19*
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Überbrückung des Abendmahlsstreits se1ine Aufmerksamkeit ZUSO-
Wn Hıer würde ch dem Urteile über dıe ellung des Landgrafen
In der Abendmahlsfrag nıcht beıistimmen, dafs derselbe „Iinnerlich
für Zwinglı gewonnen‘“ (S 23), W1@e dieser TEeLLNC selbst
wähnte , oder dafls dıe „irejere Abendmahleslehre** Zwingl1ıs „1nm
äuifserst sympathisch“ War, ırd mMan nicht erweısen können.
Seine Stellungnahme zeigt sıch sehr deutliıch in seınem Brıefe

den Kurfürsten beı Müller, Hıstorie VOn der Protestation eic
(1705), 257 . Die nach und nach erfolgende Annäherung
der Sachsen die Oberländer kann Uur«e polıtische Krwägungen
m1t bedingt se1n , be1 Liuther jedenfalls nıcht und auch beı dem
Kurfürsten HUr ınsofern, alS e5 Bucer gelungen sSeiIn scheint,
ıhn davon überzeugen, dafs dıe Strafsburger nıcht Zwinglianer
qeE1enN. Sehr wertvoll sınd dıe reichhaltigen Untersuchungen und
Mitteilungen über den Nürnberger Frıeden , aber gegenüber der
gyeringen Schätzung seiner Bedeutung kann ıch eın auch mı1
Baumgarten ILL, 107 zusammenstimmendes Urteil (Martin Liuther

nıicht andern. Dem Werke sınd wertrvolle archl-
valische eılagen, aber leıder kein Namenregıster beigegeben.

%. Das namentlich nach den Publikationen Druffels
in reicher vorhandene Materıal für die (Aeschichte des
asSsauer Vertrages Y  7 welches durch verschledene auf Dresdner
en beruhende Arbeıten VON sleıb, Trefftz eil noch vermenrTr
wurde, behandelt ZU. erstenmale In eingehender, Neiufsıger NtÜer-
suchung und gyrölserer monogTaphischer Darstellung Barge,
Dıe /erhandlungen 1Nz und Passau und der VT
rag VO Passau 1m TE 1552 Stralsund, arl Meinertsche
Buchhandlung Warnke), 1593 Mk Un-
miıttelbar darauf erschıen eine zweıte sorgfältige Arbeıt über
denselben Gegenstand VONn W olf, Der assauer Verirag
und seıne Bedeutung für dıe nächstfolgende Z61%
(Neues Archir für sächs. (rxesch. und Altertumskunde , Bd
11894] Die letztere Abhandlung ıst, ıIn vielen
Punkten ıne unbeabsichtigte Korrektur der Arbeit Barge’s, über
dıe sıch olf In derselben Zeıitschr. 333 ıIn einer ausführlichen
Anzeige ausgesprochen hat In den meilsten Punkten, nament-
ıch Was dıe Beurteilung der Polıtik und Zuele des von Barge
etiwas idealısıerten Kurfürsten Morıtz, seiıne Absıchten beım Zuge
ach Tiırol, dann dıe Kolle, welche die ıIn assau anwesenden
Fürsten, besonders Tec von Bayern spielten etc., ıird 10

Wolf beistimmen mussen. Th

E üıllıger (Bruno), Dıe W ahl 108 ZU Papste
eipzig Durch Benutzung Zahlreicher archivalıscher
uellen AuUus dem spanıschen Staatsarchıve ZU Sımankas verbreitet
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ıllıger zunächst über den Pontifikat Pıus’ neues Lnucht.
anren noch an behauptet @&  e , dals das alte GAeschlecht
der Nepoten, welche selbständıge Kürstentümer erstrebiten, mıt
den Caraffia Z Grunde FCEHANSC sel, beschuldig ıllıger 1US
den mıt Grund des Nepotismus, dals dessen Nepoten iM
stande Yyeweosech se1len, 1m Kardinalkolleg jede ıhnen unangenehme

verhindern. SO habe sıch das Kardınalkolleg anf Ales-
sandrıns als Pıus geemn12%. Vgl Vırk In I°h: Zte& , 11891 ],
Nr. 24 ) T'schackert.

Als zweıte Abteilung seiner „Brıefe und Akten ZUr

Geschichte M m ı1 A 41 cC6h veröffentlıcht Y

zehn Gutachten über dıe Lage der katholische Kırche 1n Deutsch-
and nebst dem Protokolle der deutschen Kongregatıon

(Paderborn 1891 LIL und 135 M 4, 40),
dıe er nach Inhalt, Herkunfit und Bedeutung In egıner ausführlıchen
Eıinleitung bespricht , wobel auch die Entstehung der deutschen
und namentlıch der Kölnischen Nuntjatur behandelt
ırd. Aus dıiesen seNr wertvollen Gutachten, dıe dazuı bestimmt
I a IS Rıchtpunkte für dıe 1568 errichtete und Januar 15753
VONn INsS Lieben gerufene deuntsche Kardinalskongregation
7i dıenen , ist hervorzuheben dasjenıge des Kardınals Truchsels
1n Augsburg', dann Nr. &: dıe Denkschrı eINes Unbekannten,
welche e Vorteile des Collegı1um (+ermanıcum schildert und e1nNe
Dessere Ausnutzung desselben befürwortet, wobel 7A1 bedauern ist,
dals der Herausgeber nıcht einıge erläuternde Notizen über die
daselbst angeführten Musterkandıdaten und iıhre gegenrefor-
matorische Wiırksamkeıit beigebrac. hat, und Nr das echt
jesultisch gehaltene resPpONSUmM de recuperanda Saxonı12 D21.,
das jedenfalls VON einem Sachsen he  ührt, schwerlich aber, WwW108
der Herausgeber vermutet, VOxn dem Konvertiten Joachım Delius,
e1l der Verfasser e1Nn Sachse 1m on Sinne, a1n Landes-
kınd des Kurfürsten August 50© seın dürfte.

Se1t dem (Oktober 1894 erscheıint speziell 1m Interesse
der elebung der kirchengeschichtlichen Forschung in Bayern
eine kleine Zeitschrift unter dem ıte „Beıträge ur

bayerischen Kirchengeschıchte" herausgegeben VO

Erlangen, Friedrich unge, Jährlıch
f Bogen. Preis DEr ahrgang Der erste vollständıg
vorliegende Band ırd eingeführt uUure ıne längere Abhandlung
des Herausgebers über ‚„ Andreas Althamer, der Humanıist und
Reformator“* auc besonders erschıenen, erweıtert durch ıne Reihe
archivalıscher Beilagen ZUT Geschichte der Reformatıon ın Franken
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und durch den ersien voliständigen Abdruck des Katechismus
des Andreas amer VOxn 1525 und eıne Bıbliographie seiner
Schriıften ınter dem 1te ( Andreas amer der
Humanıist und Reformator in Brandenburg-Ansbach. Mıt; eınem
Neudruck SEe1INES Katechismus VON 1528 und archiıyalıschen Bel-

1895 VI und 138lagen. (Erlangen, Friedrich unge,
2..) Als weıtere Aufsätze VON allgemeınerem Interesse

sınd hervorzuheben: Stieve, Zur Geschichte der Konkordien-
formel I® ”5.17. etr. dıe ellung Donauwörts ZUT Konkordıien-
formel) Hans, Die altesten evangelischen Agenten Augs-
burgs, I3 145 11. {T Mıedel, Zur Memminger Reformations-
yeschichte 1, 17AIE, en Ü, A dıe viel gesuchten Artıkel, dıe
Chr. Schappeler, nach dem Sıege der Reformation In Memmingen
aufstellte, 1n enen Man ine Vorlage der K Bauernartikel Ver-

mutete) Lu  = Enders, Caspar Löners Briefbuch ruc
eıner zahlreichen ammlung voxn Brıefen Melanchthons, Nı1ıec Medler,
Joh HKorster und anderer bekannter Persönlichkeıiten den 1ın
Hof, Naumburg, und endlıch 1n Nördlingen wirkenden bekannten
Caspar Löner). Zucker, Dürers ellung ZUr Reformation,
D 275 {. Kolde, Zur (Aeschichte Eberlins von Günzburg,
K 2653 (ein Brief desselben nd eınNer des Kanzlers Vogler VON

inAnsbach betr erlimns Bewerbung dıe Predigerstelle
Kothenburg Derselbe, Briefwechsel zwischen Urban Rheg1ius un
Markegraf Georg VONON Brandenburg, PE 26  — erse  B5 Markegraf
GeorgZ VON Brandenburg und das Glaubensliıed der Könıgın Marıa
vVvOoOn Ungarn (der Markgraf 418 euge für dıe Königin Marıa a{8
Verfasserin des Liedes: „ Mag ıch Unglück nıt widerstan““‘),
IL, 89 {ff. Endlıch soll noch erwähnt werden, dafs Rieder,
Reichsarchivrat ın München unter dem Thitel „ Kirchengeschicht-
lıches ın Zeitschritten der hıistorıschen Vereine In Bayern“ eın
durch alle fortlaufendes Repertorium der In den Zeitschriften
und Publikationen einzelner Vereine zerstreuten Arbeıten ‚US dem
(Gebhilete der bayerıschen Kirchengeschichte liefert.

11. Unter dem wunderlıchen 'Titel „Religionsgeschiıchte
Perıode derVO erbayern 1n der Heidenzeılt,

Reformatıon und Kpoche der Klosteraufhebung“.
München (Litterarisches Institut Dr uttler), 1595 Preis

M 1efert der xreIse Münchener Historıker Dr. ON SepPp
ın lose mıteinander zusammenhängenden Abschnitten ıne Menge
Bılder UuS dem relig1ösen Volksleben Oberba Eıniges
historıisch Wertvolle, Was man sıch mühsam heraussuchen mufs,
findet sıch neben sehr vielen Unrichtigkeiten namentliıch In den
das Mıttelalter und dıe Reformation betreffenden Abschnıitten,
1n den auf das nde des vorıgen und Anfang des jetzıgen ‚Jahr-

hundefis bezüglıchen Partieen, ın den Auslassungen über
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Hus Amort, wobel der Verfasser, auch atwas scharf, aber
nıcht Sal ungerechtfertigt die jetzt üblıche Überschätzung
des mı1t mMOr o1t aut oyleiche Stu{fe gestellten Döllinger polem1-
siert, 287 Bedauerlich 1S%, dafs das Neue oder WeN1ZSTENS
Unbekannite, WAs der feine Beobachter seinen Lesern In seiner
plaudernden Weıse mitte1lt, meistens nıcht quellenmäfsıg belegt 181

12. Rı E 7, | 1gmun: Dıe bayerısche Politıiık 1
schmalkaldıschen Krıegye (Abhandlungen der König]l. baye-

Abt.)rischen Akademıe der Wissenschaften, 111 Kl., Bd X X
München

13. VO Reinhardstötter, Volksschriftsteller der
Gegenreformatıon 1n ]tbayern (In dessen Forschungen ZUE

Kultur- und Litteraturgeschichte Bayerns München und Leipzıg
1894 IL uch 46-—139) gy1ebt eıne Xute Übersicht über
dıe gesamte Polemik mıt reichem Litteraturnachweıls un besonderer
Berücksichtigung des etzten herverragenden Münchener olks-
schrıftstellers VOL dem DreifsigJährigen Krıege, eg1dius er-
tinus 1620

Jaeger, JOMiE Die Cisterzienser-Abteı ZUE

”Zeeit der Reformation. Nach den Visitationsakten des W ürzburger
1SCHOIS Konrad VOxh Thüngen VvOm Jahre 1531 und andern Tkund-
lıchen Quellen. ıne kirchen- und kulturgeschichtlıche tudıe
Krlangen, Hr. Junge, 1895 1653 Mk V T’h Kolde

15 Über „Lübeck und den Schmalkaldıschen Bund 1
.JTahre 1536“ teilt 16 ın der Zeitschrift des Vereins für
Lübeckische Geschichte und Altertumskunde (Bd VIL, Heft
UuDeC 23f.) hauptsächlich ant TUN! des 1n W eımar
beruhenden archıivalischen Materials (18nNaueres miıt. Lübeck
mıt dem Anschluls den und egolstısche Z wecke verfolgt;
als es im Krieg - Dänemark, Voxn Bundesgliıedern eher m-
emm als unterstützt, wen1ig (Gück gyehabt a  @, erlosch das
Interesse Lübecks für dıe Schmalkaldener. Diese bemühten sich
dagegen, die Stadt festzuhalten und bedienten sıch dabei des
Herzogs Krnst VONO Lüneburg und der Sstäidte Hamburg uıund
Bremen als Unterhändler. Infolge der unglücklıchen aulilseren
Polıtik Lübecks Walr dort der 1531 beseitigte hHat und mıt iıhm
der altgläubıge Bürgermeister Nicolaus Brömse wlieder ANS Ruder
gekommen, sodals der Unterhändler 1n schwıerıge Aufgabe
wartete. Der Rat suchte zunächst es 1n die Länge ziehen,

mmerund dıe Stellung ZU Bund möglichst unklar lassen.
mehr regte siıch eshalb unter den Evangelischen dıie Besorgnis,
Lübeck würde der evangelischen Te FAaNnZ untreu werden.
Das tellte der Kat, durch Schrift und W ort gedrängt, allerdings
ın Abrede, erklärte aber, unvermögend se1n, den Bundes-
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beıtrag eısten. Der Kurfürst Vomxn achsen schlug VOÖrT, diesen
Beıtrag ermälsıgen , doch wollte Ialn über Lübecks tellung
vorher klarer sehen und SchHh1ı1CcCkte eshalb eıne oxrofse (+esandtschait
dahın Der Rat lehnte es a.D, ohne dıe (Gemeınnde ELWas Endegültiges

aulsern. Die Gesandten beantragten ınfolgedessen dıe erufung
der (+emeinde. Der Kat berief DUr einen Teıl, den vorher
durch allerhand Ausstreuungen , q,{S S@e1 es den Achmalkaldenern
NUurr das (+eld thun, für Ssıch YCWONNECN hatte SO verhef
anch dieser Versuch resultatlos, verschaffte aber den Schmalkal-
denern dıe Überzeugung, dafls Lübeck für 310 verloren War.

Cdiich

16. Hofstede de T00C, Hundert Jahre au

der Geschichte der Reformatıon 1n den Niederlande
Aus dem Holländischen VONn Greeven. Mıt Vorwort VoOxn Hr. N1ıp-
pold Gütersloh 1893 434 Das vorliegende erk 1st e1ine
em Anscheıin nach gyetreue, jedenfalls sehr eshbare und 1M
zweıten 'Teıl] schwungvoll geschriebene Wiedergabe des Werkes
des Jüngeren, 1884 verstorbenen Hofstede de 1T00%, weiches nach
einer eit ausholenden, aber kurzen KEınleitung diıe Reformation
In den Nıederlanden Vn 518 bis ZULr Dortrechter Synode
schildert. Das anze durchziıeht der Patrıotismus des Nıeder-
änders gegenüber dem Spanier, und der zweıte Teıl, der den Kampf
mıiıt Spanıen behandelt, ist nıcht DUr der Jebendiger geschriebene,
sondern auch derjenige, be1ı dem der Deutsche meisten
begrüfsen wird, eine geschickte Zusammenfassung der uUunNns ferner
liegenden und 1m einzelnen weniger bekannten Resultate der nıeder-
ländischen kirchengeschichtlichen Forschung über jene Zeıt
erhalten. Mıt Recht betont der Verfasser dıe Eıgenart der n]ıeder-
ländischen Reformatıon, aber dıe Thatsache, dafs der Protestantis-
MUus 1n den Nıederlanden zeıtwellıg mı1t dem Täufertum ZUSammeN-

o0mm' doch HUr gelegentlıch (Z 236) ZUu0 Ausdruck,
und wı1ıe das allen nıederländiıschen Historıkern namentlıch aber
enen der Gröninger Schuie ejgen Z SeIN plegt, iırd die Be-
eutung der sogenannten Vorreformatıion und des EKrasmus erheb-
ıch überschätzt, wWeNnNn auch gewils In der allgemeınen Reformations-
geschichte mehr betont werden sollte, alg gewöhnlıch geschieht,
dals für dıe Kıgenart der Anfänge niıederrheinıscher Reformatıion,
der Einluls erasmıscher (+&danken besonders wırksam War, viel-
leicht auch dafür, dals der Anabaptısmus miıt seinem gyleichartigen
Lebensideal aselbs e1ine bedeutende Macht wurde. Überschweng-
ıch Ist das Urteil über des TASMUS Enchirıdion, „eine Christus-
predigt reich und rein, , 1S vielleicht ge1t den agen
des postels Paulus keine geyeben hatkı 3 un auffallend
1st, dals der Verfasser Joh \a ese 1479 verbrannznt werden
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1äfst Der Krıtiker würde manches Fragezeiıchen machen,
aDer dıe Arbeıt 1st es doch ert JECWESCH, Ins Deutsche übersetzt
und gyelesen werden. Tn

Julius Denk, Die Eınführung des exercıtium AuUgu-
stanae confess10n1s 1n der Grafschaft rtenburg und dıe Jaraus
entstandene Irrung. (Verhandlungen des Historischen Vereines
für Niederbayer Bd XXX, | Landshut 1—64.) Graf
Joachım VON Ortenburg hatte bereıts 1m AarZz 1561 auf dem

Landtag Ingolstadt der Einführung der Augsburgischen KOon-
ess10Nn In Bayern das Wort geredet, als er 1 Oktober desselben
Jahres OTMLIC. ZULE Konfessjon übertrat. Kr gyer1et damıt sOf0rt
miıt erzog TeC. 1n Kondiikt, der dem reichsunmittelbaren
(}rafen seliner Lehnspilichten das C nıcht zuerkennen
wollte, ohne den herzoglıchen Willen Neuerungen vorzunehmen,
zumal auch über dıe staatsrechtliche ellung der Grafschaft
Ortenburg noch eın Prozefls beım Kammergericht schwebe. Aulser-
dem beanspruchte der Herzog auf Grund y lter erträge dıe

Öffnung der Ortenburgischen Schlösser und Häuser Graf Joachım
mulste, da ET dies nıcht outwillıe zugestand, sıch der (+ewalt
fügen, dıe Schlösser wurden eingenommen und dıe redıger über
cdıie Grenze gebracht. Der Zulauf 7U ihren Predigten VOxn aus-

Das Bedenklichste Wr aberWÄrts Wäal sehr bedeutend TOWOSON.
für den erz0g, dals Graf Joachım nıcht alleın stand; a {S se1ıne
Kanzleı Mattichkoten 1n Albrechts Hände fiel, entdeckte dıeser,
dafs iıne orofse: Anzahl elıger dem Grafen gesinnungsverwandt
War. Mıt Strenge 1Dg der Herzog -  o dıie Freunde wı1ıe o
Araf Joachım VOrT, SÜü mehr, a 1S Er eınen Zusammenhang 7 wischen
dıesem und ılh V. Grumbach yvermutete , &S sich allerdıngs
nıcht bestätigte. Kıbenso Wäal es nıcht beweısen , ob e1n9
förmlıche Verbindung 7zwischen Joachım und dem del ob der
Enns bestand, Der Verfasser nımmt jedoch für wahrschein-
lıch aMn , dafs Joachım eine landesverräterische (!) Verschwörung
ıunter den bayrıschen Landsassen angestiftet habe, ıne Ver-
schwörung, dıe allerdings nichts Schliımmeres beabsichtigte 318

Redlichdıie EKiınführung der „NECUCH Lehre“.

chwenke, SÄLT altpreufsıschen Buch-
(Sammlung bibliothekswissenschaftlıcher

Arbeıten. Herausgegeben VvVoOxh Dziatzko. eft. | Leipzıg
62——83 Schwenke bringt den Nachweıs, dals

der ın der Königsberger Reformation bekannte Buchdrucker W eiın-
reich reformatorısche Drucke nıcht erst ge1t 1523 ın Kön1gs-
berg, ondern schon ” ın Z1g hergeste hat: chwenke
führt Ü ahre 5 “ () einen Weinreichschen Druck vox
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Luthers „Beichtbüchlein” A& welches iın der Weım Ausg
1, 947 . unter dem 1te ‚„ Dıie zehn Gebote Gottes ®‘ Ü. S W.

vorlieg‘ Darauf olg wahrscheinlıch AUS dem Jahre 1521 e1n
reformatorisches (Gedicht dıe Geistliıchen VON unz Löffel 7

weiches beı ackernagel, Das deutsche Kirchenlied IIL, 387
wiedergegeben 1s%. Hs muls 2180 schon und 1521 für
solche Drucksachen in Danzız ImMmung vorhanden YoOoWESCH SEe1IN.
Sehr interessant für dıe preufsısche Druckergeschichte, aber M1IN-
der wıchtig für dıe Kirchengeschichte ist Schwenkes Entdeckung
„ e1neSs Liedes, W1e der Hochmeister In Preulisen Marlam, anruft“

1m Krıege mıiıt Polen) Dıiıeser Weinreichsche Druck bringt
gınen Beweıs, dafls der Hochmeister TeC voxn Branden-
burg ın Preulsen VOT 15922 -  o  ut katholisch War.

chwenke, 7, wel Lıieder für den Hochmeiıster
TOC VO randenburg (Altpreufs. Monatsschrift,

H{ft. Z 53—173.) chwenke x160% hier
zunächst einen Neudruck des VvVOn ıhm entdeckten Marienliedes
für den Hochmeister Albrecht VO  S Jahre 1520; sodann aDer e1n
7weıtes und reformatorısch gerichtetes O  Q

selbst, als dessen Verfasser Schwenke Lazarus Spengler ın Nürn-
berg wahrscheinlich macht. Kr legt seine Abfassung ın dıe re
1522 bıs 1523 Das Lied ist ZWAar schen VOn Th Muther 1n
den Pr. Prov.-Bl,, Folge , Bd V1I1 (1861),
druckt, ırd aDer hıer 1623—169 nach der ONl JToachım 1mM

„Archiır Königsberg wıeder aufgefundenen Handschrift
Nneu gedruckt.

15*, ul (a f 7  7 Die Anfänge der Reformatıon ın
den preufsıschen Landen ehemals polnıschen Anteıls hıs ZUu  S

Krakauer Friıeden, prı 1525 Diss. Könıgsberg, Koch,
1894

18b. ssleıb, Das Interım in:Sachsen 548— 1552 1n :
Neues Archiyv für Sächs Gesch U, Altertumskunde (1894)

Tschackert

Im Korrespondenzblatt des Vereins für Geschichte der
evangelischen Kirche Schlesiens, Bd (Liegnitz pPrüft
} (S 65 f dıe Überlieferung, nach welcher die ält {A  © (

evangelische Predıgt ın Schlesıen auf dem ute derer
V. Zedlitz in eunkIırc. (bei chönau 1518 gehalten Se1N soll
Mit voxnxn Nachrichten, die bıs 1573 zurückreıchen, sucht

erweisen, dals (x80T  [ V Zedlıtz schon bıs ZUH re 1526
dreı evangelısche Prediger beı sıch gehabt, aDer freilıch erst

1526 dıe Pfarre In Neukirch mıt einem evangelıschen Pfarr-
errn habe besetzen können erselbe veröffentlicht 82
ginen gleichzeitigen Bericht über dıe „ Bauernprediger *, ın denen
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1587 ın der ähe des Gröditzberges dıe Schwenkfeldische
ewegung nachwirkte; desgl 84 {f. 1ine gyleichzeıtige Nachricht
ber eine Kindererweckung in Steinseljufen 173 und die Reaktion
der katholischen Geistlichkeit SCHCH dieselbe Ks erhellt daraus,
dals dieses „ Kinderbeten “ auf pletistische Eınwirkungen zurück-
zuführen eın ırd Konrad macht 08 Mitteilungen über
Briefe AaUuS den Jahren 1—15 dıe auf der Breslauer adt-
bibliothek neuerdings aufgefunden sınd. Darunter efindet sıch
1n leider recht fehlerhaft reproduziertes Schreıiben Vvox

2C0 Montanus und Antonıius Meıjensıs (sSO lesen statt Wiceiensı1s),
den Vorstehern der Schule Herford, den Breslauer KRat,
von 1524; das dıe Verbindung dieser Schule m1% Breslau und
die dort gehandhabte Disziplın unter den chulern beleuchtet.
}HKerner eın Schreiben des Bischofs Jakob VoOxh Alza Al den TOS-
Jauer KRat, betr dıe Einführung vOoOxn ‚JJoh Hels q IS Pfarrer Al

St Magdalenen VO EL Oktober 1523 Aawerau.

20, Gegenüber der „ bel manchen sasser Protestanten “
/ beobachtenden „ Sıtte, dıe Neuerer des ‚.Jahrhunderts, E

mentlich Butzer und Capıto 91 Vertreter und Vorkämpier der
Gewissensfreiheıit betrachten “®, sucht Paul uUS, Dıe Strals-
burger Reformatoren und dıe Gewissensfreıiıheliti,
Freiburg 18955 106 (Strafsburger theologısche Studien
68 ın Janssenscher Manıer Wahres und Unrichtiges mischend
AUuSs den Auslassungen derselben hre Unduldsamkeit und ıhren
Fanatismus darzuthun, beschränkt siıch aber nıcht aut dıe Strafs-
burger, sondern giebt eıne Jange Blumenlese voxnxn angeblich fana-
tischen ussagen auch anderer Reformatoren, dıe dem behaupteten
Eıintreten für dıe (GGewissensfreıiheıit nach Se1INeT Auffassung sSschnur-
stracks widersprächen. Das Wertvolle der Auszüge AUS den
leıder sehr selten gewordenen Schriften Bucers und Capıtos soll
nıcht bestritten werden, auch nıcht, dals namentlich ucer, ennn

des Verfassers Auszüge, Was ıch leıder nıcht kontrollıeren kann,
ichtig sınd, das Recht der Obrigkeit ZULr Zwangsbekehrung In
einer Weıse betont, dıe VOI Luther , Was der Verfasser wissen
konnte , nıe gebillıgt wurde, ferner dafls dıe Strafsburger dıe

zwinglısche Auffassung VoOxn dem der Obrigkeit zustehenden Recht
der Regelung der Religionsangelegenheıten derart auf dıe Spitze
trıeben, dals S1@ Intoleranz hınter den Römern nicht zurück-
standen, gleichwohl mu[fs gesagt werden, da{fs dıe Gesamtbeurte1-
lung der VoO  S Verfasser gesammelten AÄussagen e1ıne alsche 1St,
eıl zwıschen (Gewissenstreiheit und Religionsfreiheit nıcht
ınterscheıiden vermäas. als den Reformatoren nıcht e1inge-
fallen ist, für u ir ıt einzutreten, eil dieser Be-

ern dem Yyanzen Zeitalter ehlte vgl Dıe Einheitsıdeen be1 Ua-
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p1tO, 34) un: anf Grund der gesamten mittelalterlichen, VOR

dem Verfasser doch hoffentlıch für normal gehaltenen Entwicke-
Jjung fehlen mulste, dafs S1@ den edanken, ZWe1 verschiedene
keligı1onsübungen könnten gyleichberechtigt nebeneinandeg_gehen

DUr eiınmal entsinne ıch mıch einer aran anklıngenden ulse-
rung beı Luther AUS dem Jahre 1530, vgl a Kolde, artın
Luther In 349 Sal nıcht fassen konnten, und deshalb yegen
jedes unberufene Lehren und die öffentlıche Leugnung e1ines „der
Artikel des Glaubens“ auftreten mulsten, ırd von keinem enner
der Reformationsgeschichte geleugnet werden, vgl meıne Dar-
jegun Luther über Sektijerer und Ketzer 1n ‚„„Christliche
W elt “* 1888, Nr Ebenso fast steht aber, dals 310 gyleich-
wohl m1% Entschiedenheıiıt für das Recht der fr
heıt eingetretien sind, oder wW1e 1ch anderswo (Martın Luther
1 349) ausgedrückt habe, für den damals SahnZ Gedanken,
‚„ dafs der einzelne auch e1n Recht habe gegenüber dem (7anzen,
das Recht, a.u1 dıe e]ıgene (+efahr hın auch ırren dürfen ®°.

%1: Emıl Eglı, Zürich 0rrabDen der eIi0or-
matıon (Züricher Taschenbuch für 18965 1—25) behandelt
in einer sehr lesenswerten Skizze dıie kırchlichen, polıtıschen und
sozlalen Verhältnisse VvVon Stadt und anton Zürich VOLICX dem

"ThAuftreten Zwinglıs.

D B ard 154 O, Deutsch evangelısche Charakter-
hılder. Leipzıg, ecke, 1894 237
Das populär geschriebene Büchlein nthält 1n höchst fesselnder
Darstellung 1 e Charakterbilder VvVoxnxh deutsch - evangelıschen Män-
nernN, weiche in der (+eschichte der evangelıschen Kırche Deutsch-
lands besonderer Bedeutung gelangt sind. Manche Vvoxn ıhnen,
wıe die Abschnitte: Luther, Melanchthon, Speratus, Bugenhagen,
Markgraf Johann VON Küstrın, aul (+erhardt un Fıancke
S1Nna VOLh Verfasser schon 1m Gustav-Adolf-Kalender oder selb-
ständıg erzählt, werden aber 1n dieser umfassenden Sammlung

Besonders en den KRe-yerh noch einmal gelesen werden
ferenten die Lebensbilder VOn Luther, Melanchthon, ucer, Fried-
rich dem Weisen, . Philıpp VONn Hessen, Krnst dem HFrommen,

LöschhornSpener und Francke NTEZUSCH.

»  B Von dem anf dem Gebiete der Reformationsgeschichte,
speziell Was dıe Bekämpfung der Reformation anlangt, ehr als
Heulsıgen Pauius; kath Priester ı1n München, sollen noch
olgende Arbeıten ‚US den etzten Jahren notiert werden, die,
Ww1e heı dieser Massenproduktion begreiflich, ZWarl selten ausgefe1lt
und abschliefsend und elder Tast immer polemisch gehalten sınd,
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er doch allenthalben wertvolles hıo- und bibliographisches Ma-
ter1al zumelst AUS der ın diıeser Beziehung SO egichen Münchener
Bibliothek enthalten.

Paulus, Dr Konrad TAaun. Kın katholischer Rechts-
18%. Görresgesellsch.,gelehrter des Jahrhunderts

XIV (1893), 517—B548, eine ausführliıche Abhandlung
über en und Wirksamkeıt des . den verschiedensten deut-
schen Höfen wirkenden Bekämpfers der Reformatıion, geb 1491,
gest Jun1ı 1563

erselbe , W olfgang Mayer , e1iIn bayerischer Cistercjienserabt
des Jahrhunderts (ebenda Behandelt
en und schriftstellerische Thätigkeit des niederbayerischen
Histor1ographen ayer (Marius), der VOÖON 41 Abt
des Cisterejienserklosters Alderspach KeWESCNH 1st und die Annales
se1nes OSTeEeTrS bıs ZU Jahre 1542 gyeschrijeben hat, diıe and-
schriftlich In der Münchener Hof- und Staatsbibliothek) nach den

Mitteilungen vox Paulus sehr viele interessante Nachrıchten ZUr

Geschichte SE1INeET Zeit enthalten muüussen.
erselbe, an Rheg1ius über Glaubenszwang und etzer-

strafen. Historisch-politische Blätter 1892, 817 IL.
e1n katholischerDerselbe , Christoph von Schwarzenberg ,

Sehriftsteller und Staatsmann des Jahrhunderts Ebenda
18953 Kın bayerıischerDerselbe, Der Benediktiner W olfgang e1
Gelehrter des Jahrhunderts (geb 1491, xest ın His‘t.>—
pol Blätter, (1894), 165

erselbe, Der Franzıskaner Stephan T1dolın Eın Nürnberger
Kbenda 464 (AufPrediger des ausgehenden Mittelalters

die Bedeutung dıeses hervorragenden Predigers beı Clara ın
UurnDber: hereıts Vasenmeyer, ammiun VvOxh Aufsätzen ZUTYT

Erläuterung der Kirchengesch. | Ulm 198 aufmerk-
Sal gemacht.)

Derselbe, Dr. Matthıas Tetz, e1n bayerischer (GGelehrter des
16 Jahrhunderts (Nachfolger des Urb. Rheg1ıus auf der Dom-
kanzel Augsburg.) Hist.-pol Blätter, (1894),

erselbe, Reichshofrat Dr e0rg er (geb 1523; gyest.
EBın katholischer Rechtsgelehrter des 16 Jahrhunderts. Ebenda
Bd CXV, 13  E 80  —

Derselbe , Matthıas Sıttardus. Eın kaiserlicher Hofprediger
des 16 Jahrhunderts EKbenda Bd. CXVI, 37 329

Derselbe, Johann Wintzler, e1n Franziskaner des 16 Jahr-
hunderts In der „ Katholik“, 11L Folge, (1894),

Derselbe, Conrad Kling. Eın KErfurter Domprediger des 16

Jahrhunderts. In der ‚„ Katholik“, 11 Folge, Bd (1894)‚146



ACHRICHTEN302

erselbe, Gerhard Lorıchius, E1n Konvertit des Jahr-
underts Ebenda 503

Derselbe, Ziur (+eschichte des Katechismus. Ebenda Ä,
S 18551. an unter anderem VONn einem 1515 Lands-
hut gedruckten Katech1smus).

erselbe, Miıchael Heldıng, e1n rediger und Bıschof des
Jahrhunderts Ebenda 4A 481 £.

Derselbe, Pseudonyme Schriften VON Georg 1Ze Ebenda
473
Derselbe, Zur Revısıon des Index Zensurjerte katholische

Schriftsteller Deutschlands des 16 Jahrhunderts Ebenda
(1895), 93 fl.

erselbe Zur Geschichte der Kreuzwegandacht. Ebenda.
326.
erselbe , Adam Walasser, e1nN Schrıftsteller des Jahr-

hunderts. Ebenda 453
erselbe , Uaspar Von Gennep. Eın Kölner Drucker und

Schriftsteller des Jahrhunderts. Ebenda Bd XL, 408 f.
Derselbe, Die Vernachlässigung der Pestkranken 1mM Jahr-

undert. Ebenda Bd XIL 280
erselbe , aul Scriptoris, e1n angeblıcher Reformator VOLr

der Reformatıon In der übınger e0 Quartalschrift, Bd LXXV
(1893), 289

24, Unter dem 436l Dıe Bürgermeister Agricola
und Hasz bespricht Falk 1n den Hist. - pol. attern
1894, CXVIILL, 140 dıe ellung des bekannten Mi-
neralogen Agrıicola, des späteren Bürgermeisters Von Chemnitz
(geb 1496 , yesL und des Görlitzer Bürgermeisters Joh
asse ZULr Reformation auf Grund der In den Scr1ptores
Lausatiearum (Aörlıtz 50—15 erschjienenen (GAörlıtzer Staats-
annalen.

»5,. Als erstes Heft eıner Sammlung VONn „Beiträgen und
Urkunden ZUr deutschen (Geschichte 1Im Zeitalter der Reformation ““
veröffentlicht Q e1n eft unter dem Tıtel l
VOoO EKınsıedel anf Gnandsteıln, der erste Un
Yan SE1INES Geschlechts“ (Leipzig, ofsberg, 1895 129
Mk d Er bezeichnet 6S als erste Frucht sSe1Nner vlerJährıgen
Arbeıten In den Arechıiyvalien der Familıe von Einsiedel auf Gnand-
ste1n. Die folgenden sollen sich besonders mıt Heinrich
VOoONn KEıinsiedel beschäftigen. Dıie gyrölsere Hälfte dieses ersten
Heftes nımmt der Abdruck Von Urkunden en S0 Neifsıg auch
der Verfasser dıe Archivalıen und neben ihnen dıe gedruckte
Lautteratur zusammengeiragen hat, ist doch edauern, dals
für die ersten Keformationsjahre Haugold SLar ereits 1522
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siıch fast nichts. vVOxh Materualıen hat finden lassen. Die
€l ist dıewıchftigeren Urkunden stehen schon 1m Corp Ref.

Art bedenklich, wI1e der Verfasser dıe kirchlichen Dinge beurteilt.
Nachdem O, einıg'e andale VON katholischen Geistlichen
archıyalısch nNachgewiesen hat, fährt fort „ Solche Vorkomm-
nNnısSsSe mufsten mıt der Gewalt e1Ines reifsenden fromes dıe ChrtI<
sten jener Gegend der katholischen Kirche entifremden. S16
mu{fsten Haug V Eıinsijedel miıt Sehnsucht nach einem Reformator
erfüllen (S 22) Ebenso chnell 1rd AUS Corp hefi. E 556
„ wohl wülste S.C dals (+0tt der Allimäc.  1g0 durch Fıscher
und andere eringe und verachtete Lente orolse und wunderliche
ınge gehandelt 66 g]eich die Entwickelung der A  C

GEesSINNUNS des Kurfürsten erschlossen. Und ennn In einem
Prozefls über das Besetzungsrecht einer Piarre Zeugen 1mM Februar
1518 über den Pfarrer despektierlich reden, eTrDLIC. er darın
...  aAr wohl eıne Stellungnahme AUuSs dem Luthers CAr1tie

etzten 31 Oktober “ An dieser vorschnellen Art; für dıie
evangelische a Zeugnisse nden, en WIr kein W ohl-
gefallen ; denn Q€ verrät DUr wen1g geschichtlichen Sinn. uch
Schreı der Verfasser eınen Sanz ejgenen, weder klaren noch
schönen Stil Möchten die späteren für dıe Reformations-
gyeschichte selbst reichere usbeu bringen ; das wünschen WIFr
dem Verfasser , der peinlıchem Fleifls nıcht hat fehlen
lassen. Eın urkundliches Datum ZUT Geschichte des Auf-
retens des Miltitz In Sachsen bıetet übrıgens

Einen ınteressanten Beitrag ZUr Geschichte der Da

formıjerten Kırche ın der Pfalz haft Aug Bonnard 1n seiner
chriıft Thomas Eraste (1524— 1583 et 1a discıplıne
ecclesiastıque (Lausanne, Eridel Cle., 18594 218 S.)

IC handelt 6> sıch e1ne vollständige Bıo0-veröffentlıcht.
graphie des hbedeutenden Arztes Erastus (eigentlıch Lüber),
der o  ant manchen Gehleten der Naturwissenschaften einen O
esunden Fortschrıtt vertrat, aber doch In Fragen des Hesenwesens

Wier den überlieferten Aberglauben verfocht, ondern We-

sentlıch um seine Teilnahme den Kämpfen, dıe sıch 1n der
Pfalz dıe Aufrichtung der presbyterJalen Kirchenzucht nach
(Genfer uster erhoben. Zwinghianismus und Calvyıniıs-
MUS stiefsen hier In charakteristischer Weıise 1n den ersonen
Krasts eınerselts, des Olevianus, Ursinus, Boquin Uu. anderseits
aufeinander ; Bullinger und sE1ne Züricher olleg‘ standen auf
Hrasts Seilte, eza auf der Seite der Gegner. Zuwartend stand
Friedrich 11L eine Ze1it Jan zwischen den Partejen , bıs dıe
Entdeckung der antitrinıtarıschen. und antichristlichen Irrlehren
der Parteigänger Krasts euser und Sylvan Julı 1570
der calvınıschen Partei den Sieg verschaffte (wenn auch mıt
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einıgen Modifikationen zugunsten des landesherrlichen Kırchen-
In einem kurzen ersten eıle schildert Verfasserregiments).

Krasts Lehben und se1n auch theologisches Wiırken bis 1568 und
den Stand der Kırchendisziplin In der alz bıs ZUuU Ausbruch
des Streites, 1m zweıten den Streit selhst nach se1nem auf{seren
Verlauf, 1m drıtften dıe theologıschen Posıtionen beıder Partej:en
In ihren Streitschriften, i1im vierten Krasts spätere Lebensschick-
sale und dıe Verpflanzung des „ Krastianısmus * nach England
urc dıe posthume Veröffentlichung se]ner Schrıften über Kırchen-
zucht (London ‚ auf dem Tıtel TE verhüllend Pesclaviı)
Appendices über Namen und (Aeburtsort (Baden In der Schwe1z,
nıcht Auggen) des Krast, über ihn a {S Veıfasser des „ Büchlein
VOm Bro  TrTechen CC u dgl SOWI@ eıne Bıbliographie seiner
Schriften hılden den chlufs der sorgfältigen Studie. Ihren be-
sonderen Wert bıldet dıe reichliche Ausbeutung des Briefwechsels
des Coll Simlerjana In Zürich. Zur Bibliographie Lrage iıch
eınen Plakatdruck se1iner 'T’hesen de natura et CAUSIS epıulepsiae
1573 und 'Theses de sudore. Basıl 1581 (4°) nach. (+e-
druckte Briefe ÖN un A Krast stehen zahlreıich ın Joh (iras
tonis Consiliıorum ef, Epistolarum medicinallum , lıbrı VII (ed
aur. Scholz), Krancof. 1671 In 1ıb. 1, 111 6 M nNnier dıesen
Brıefen medizinischen nhalts nthält der VOIN prı
einıge Nachrichten über seIne Übersiedelung nach Basel (IIT,
233 Die Breslauer tadtbıbliothek besıtzt 1ne nzahl Briıefe
Krasts 1mM rıgına. AUS den Jahren —1 dıe jedoch fast
ausschliefslich mediziniıschen Inhalts s1nd. Bedauerlicher ist, dafs
der Verfasser agens Briefe VON Heıdelberger Professoren
und Studenten, Heıidelberg 1886, übersehen hat; hler ist, ‘he-
onders der Briıef Krasts VO  S September 1567 Haller ın
ern voxn Bedeutung, da den amp über diıe Kırchendiszıplin
bereıts ankündıgt , dıe Kntlassung des Joh Brunner schon mM1
dıeser Streitfrage In geheiımen Zusammenhang bringt und Se1n
gespanntes Verhältnis den quıdam , quı robarı aD omnıbus

Dals Bonnardvolunt quod 1PSIS placuıt, bekundet (S 31)
den TUC der Schriften Krasts über Kirchenzucht miıt Recht
nach London erlegt, 1älst sich me1lnes KErachtens besonders AUS
den darın verwendeten Iypen für deutschen Text erhärten Beı1
der SONS bemerkenswerten Gerechtigkeit des Verfassers 1n seınen
Urteilen mu{fs auffallen, dafs 26 den Wiıderstand der
Iutherischen Öberpfalz Friedrichs Calvyınismus auf Kechnung
der behebten intolerance Iutherienne setzt Wıe unpopulär auch
ın der urpfalz zunächst Friedrichs calvyinısche Reform Wal, be-
zeugt uns Krasts lehrreiche Bemerkung: Vıx trıgesıma populı DAars
doetrinam intelligebat et. approbabat: ceterı hostes nohıs
erant infestıissımı S 41) Kaweranu.
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7, Martın Phılıppson, Kın Ministerium unter Phi-
11ıpp IL Kardınal 112a spanıschen ofe 579 ıs

Berlin, Sıiegiried Cronbach, 18595 VIL und 642
Mk Nach e1ner S Ik1ZZze des Lebensganges des NtioON Per-

renot, des späteren Kardinals Granvella, dessen Thätigkeı wW1e
Krlebnisse a 1S Ratgeber der Regentin Margarete VON Parma in
den Niederlanden mehrfach der Gegenstand eingehender Darstel-
Jung YECWESCH sınd wesha. 10 her DUr gyestreıft werden, wäh-
rend der Verfasser beı den welteren Schicksalen deshalb AUS-

führlıcher verweilt) und einer daran sıch anschliefsenden Skizze der
Zustände Spanlıens der Zeıt, a UISs Granvella Se1N Amt .18 erster
Minıster antrat, schildert der Verfasser miıt oyroiser Ausführlich-
eıt die (+eschichte SE1INESs Minısteriums , die beı der damalıgen
ellung der spanıschen Weltmonarchie und dem weıtreichenden
Eınflufls Granvellas naturgemäls dıe (Aeschichte aller europälschern
Staaten berührt und nıcht . wenıgsten dıe Geschichte des sıch
regener]1erenden Katholicısmus 1n seınem Kampfe den PTO-
testantısmus. Be1l der Reichhaltigkeit des Quellenmater1als, das
aGer Verfasser nıcht kleinem Teıile erst ehoben hat, während
für anderes dıe Correspondance Granvellas In der Ausgabe VOn

10t dıe vorzüglıchste Quelle War, ist ıhm möglich, iIns e1n-
zeine Z gehen, und egrei sıch , dals auch der Kiırchen-
historiker In nıcht wenigen Punkten spezlelle Beiehrung ndet,
doch in die gyeschilderte Ze1%t, abgesehen Vvoxl den Verwickelungen In
den Niederlanden die thatkräftige Unterstützung der katholischen
Lıga In Frankreich , dıe Ausrüstung der Armada, die Zettelung
mıt Marıa Stuart, das Kıngreijfen In dıe Kölner Wırren eiC

} hat In der bekannten trefilichen
Sammlung dar Niemeyerschen Neudrucke denutscher ILnutteratur-
werke, Flugschriften AUS der Reformationszeit, egonnen, AUS-

xewäi Schriften E herauszugeben.
Die erste Abteiulung (Nr 139 —141 der Neudrucke. 1596
Mkı 80) umfafst die 99 Bundesgenossen“, denen der Her-
ausgeber ıne kurze Eınleitung voranschickt und erklärende An-
merkungen folgen 1älst. Ziu dem dem: Heransgeber unverständ-
lıch yebliebenen Ausdruck „ epikierung “ (S 22; 18 vgl 2449
Was von EILLELXELG, abzuleıten ıst , verwelse ilch anf Conft. Aug
Art. un! meın Gitst AUS ' ’homas Aquinas ın ‚„ Die Augs-
burgısche Konfession *, lateinisch und deutsch, kurz erläutert VOR

T oAdeU'h Kolde (Gotha 1 F

»0 Bauch behandelt ın Zeıtschr. Vereins (A+esch
u Altert. Schlesiens, Bd XXIX, 159—196, den Schöpfer
der hernach durch Trotzendorf berühmt gewordenen (+0ld-
berger Schule J VOoNM Wiıldenberg (auch

Zeitschr. K.-G. U
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Cingulator, Cingulatorinué‚ Cingularıus, Aurimontanus Ferimon-
tanıs A genannt). Mıt gyroliser Sorgfalt ist dem verschlungenen
Lebenswege des Jahre a,1t gewordenen Pädagogen und Medi-
Z1iNeTrs nachgegangen: geb Ö 1465 in erg, tudent 1n Köln
seıt 14906, 1501 Ma , ırd Rektor der Schule der Brüder
des gemeinsamen Lebens ıIn Kulm In Westpreulfsen. (Dabeı eI-

halten WITLr Nachrichten über den qg1t 1386 bestehenden Plan
der Hochmeıster , in Kulm eine Uniıyersıtät errichten. Aber
TOTZ päpstlichen Privılegs für e1n studıum generale kommt HUr

und erst 1442 eın studium _ partıculare mıiıt Hılfe des Bruder-
hauses WOo zustande, das dreı Brüder a{ Lehrer entsendete.)
1504 jedelt nach erg u  ber, WOÖO der hHat dıe alte Stadt-
schule mı1% der Schule yerein12%, dıe bald durch den auch
als Schriftsteller (Grammatı thätıgen Rektor Ruf gewinnt.
Aber E zıieht nach Wittenberg ZU. Studium der Medizin,
taucht 1515 ın Thorn als Stadtphysıkus auf. Bıs sSeın Lebens-
ende (1558) bleibt aber auch In dieser veränderten Berufs-
stellung lıtterarısch und mıt seinen persönlichen Interessen dem.
Schulwesen zugewendet, e1n unermüdlicher Freund der Kulmer
und der fernen Goldberger Schule.

1ine sehr schätzenswerte, Neifsıge Studie ZUr Biographie
des Miıtarbeiters Augsburger nterım und Bischofs VOoONn erse-
burg, Michael Helding (S1idon1us) veröffentlicht Nık Paulus,
der unermüdliche Bıograph katholischer Theologen der EIOT-
matiöonszeıt, 1m „ Katholık“, ahrg (1894), HE 41011€. s

481 AWETAU

51 In umfassenderer Weise sucht W I1 11
S J. der Karmelıter Paulus Helıae, Vorkämpfer der ka-
tholıschen Kırche S  T die sogenannte Reformation in Dänemark.
reiburg im Breisgau, Herdersche Verlagshandlung. XI 172 S.
Mk, 2,30) das Andenken des wohl bedeutendsten liıtterarıschen
Bekämpfers des Luthertums In Dänemark TNeCUECIN, wobel
denselben, den dıe alteren Bıographen q,1S irüheren Anhänger
Luthers In NSPIUC. nahmen und den dıe zeitgenössısche Ssatıre
schon qals „ Wendepelz “ bezeichnete, An STETtS gygetreuen Sohn der
römischen Kırche zeichnen bestrebt ist. Wiıe eıt das rıchtig ist,
OnnDen 1Ur Kenner der meıst dänısch geschrıebenen Quellen be-
urteılen. Jedenfalls wäre eine eNAUC Untersuchung der doch
auch nach chmitt 1n vielen Punkten nıcht Yanz reın katholischen,
purglerten Übersetzung von Luthers ‚„ Betbüchlein “ sehr WUÜün-

dieserschenswert und wohl für dıe Frage entscheidend. afls
aul 12€ nıcht der Verfasser der chrift „ VOoM alten und

IS6 möchte auch ich annehmen.
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2  A O UÜber die persönliche Begegnung des Wernigeröder
Dechanten 3 O: Kerkener mıt Luther 1m Hause des Wiıtten-
berger Medizıners Kschaus Martinı 1520 berichtet S
eobs 1n seinem Aufsatz „Aus dem kRechnungsbuche Joh Ker-
keners Von 1507—1541 “ ın Zeitschrift des Harzvereins

593 Luther, YVYONn Otto Beckmann beıl Tısche angeredet:
„ Her doetor Martıiıne, 5y mothen 06k noch irygen  . g1e die
entschledene Antwort: „ Neynıch ıck, werlich des dö 1ck
nıcht ; Kerkener hält dıese persönlıche Erinnerung se1ıne
Begegnung miıt Luther 1eStT, ihr den späteren Abfall des-
selben YoNn se1ınem Wort und Entschlufs greil beleuchten
Was Jacobs SONS AUS kerkeners Rechnungsbuch mitteilt, bezieht
sıch besonders auf oOkale Bausachen und eıne Wernigeröder, jetz
nıicht mehr erhaltene Bibliothek Kawerau.

Der beste Kenner Salzburg's 1m KReformationszeitalter,
der gelehrte Benediktiner a ] veröffentlicht
wesentlich auf Grund des VON ıhm neugesichteten Salzburger
Konsıistorjalarchiıys auf wenıgen Seıten des Jahrbuchs der Le0-
Gesellschaft (auch SChH Wiıen 1895, Selbsiverlag der Le0o-Gesell-
cChaft) eıne sehr instruktive kızze ber „ Des Kardınals und
Salzburger Erzbischofs a.1 I Verhalten ZULC relıg1ösen
Bewegung seiner Zeite hıs die TE den unsch
nach einer gröfßfseren, mıt Aktenstücken belegten Publikation VON

hervorruft. Auffallend 1ST, dafs sıch bıs Jetzt keine Briıefe
des Kardınals geflunden haben, dıe doch schwerlich alle verloren
e  en Se1IN xönnen.

34.. eorg Lösche, Johannes Mathesıus. Eın
Lebens - und Sıttenbild AUuSs der Reformationszeit. Zwel an:
Gotha, Friedrich Andreas Perthes, 1895 Seinen mancherle:
Vorarbeıiten e1ner (Aeschichte des Reformators Joachıimsthals
haft Georg Lösche nunmehr e1Nn umfangreiches Lebensbild des
Mathesius folgen lassen, das dank der Reichhaltigkeit SseINESsS
Materlals, dank der sorgfältigen Detailforschung und nicht uletzt
auch dank se1iner anzıehenden Darstellung a ls eIN wertvoller Bei-
rag ZULC deutschen und böhmischen KReformationsgeschichte mi1t
lebhaftem Danke begrüfsen S Aber auch die Kulturgeschichte
ırd Aus dıesem ucC. reichen Gewınn zıehen , WwW1e denn der
Verfasser mıt Fug und eC se1INe Arbeit als Lebens- und
‚ Sıttenbild “ bezeichnet hat; denn be1 der Eıgenart der Predigten
des Mathesius War e5s Aur natürlich, gerade die mannıgfachen
darın enthaltenen sıttengeschichtlichen Mitteilungen nachdrücklich
hervorzuheben, gerade S ihnen reichliche Auszüge geben
und s1e eınem lJebensvollen und Tarbenreichen Kulturbilde Z

D() *
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vereinıgen. Durch dıese umfangreıichen ıtteilungen AUS den
Schriften de. mM1% der Volkssitte SÜ intiım vertrauten Piarrers
Joachimsthal ergab sıch L VON selbst die Dispnosıtion dieses
Lebensbildes. Lösche behandeit zunächt ausschliefslich das B1ıo-
yraphische, bespricht alsdann eingehend dıe einzelnen Werke Na
gyıebt endlıch 1m zweıten Bande, iın dem aucNh der „ Dichterling “
nıcht verzessen 1St, noch eine systematısche Charakterıstik der
Predigten. Es olg als Anhang in 1587 ummern (darunter sechs
NneEue Melanthonlana) der Briefwechsel des Mathesıus, e1n Abdruck
Salner Hechtfertigungsschrıft Könı  © Ferdinand VO De-
zember 1546 und zuletzt ine scehr sorgfältige Bıbliographie seıner
eıyenen SOWI1@E der Schriıften uüDer ihn In jenem ersten;., reın
biographischen 'Tea1le hegt der Schwerpunkt ın len Kapiteln über
Joachimsthal , dıe dem Verfasser e1iner vollständigen Mono-
gyraphie ÜDer dıe Stadt anwuchsen, iın der neben einer erschöpfen-
den Darstellung ıhrer Keformationsgeschichte auch dıe durch den
Bergbau beeinkufsten eıgentümlıchen sozlalen un kulturellen
Verhältnisse In einer FKülle lehrreicher Kınzelzüge geschilder
SiNd Des Mathesius bedeutsame Kırchen-, Schul- und Spıtal-
ordnung VoNn 1551 hatte der Verfasser schon früher behandelt
und y1ebt Nnun hier 1ım wesentlichen ıne nNneue und verbesserte
Auflage jener iIrüheren Abhandlung, der mancherleı berichtigende
und ergänzende kKezensionen zustatten kamen; schon dieser
„ Ordnung “* erglıebt sıch e1n reiches sıttengeschichtliches Materı1al,
das dann durch die Predigten In SdANZ aufserordentlichem Malse
ergänzt und bereichert 1rd. Lösche gyruppiert dıese ın solche
über normierte Lexte, In solche über fre]e 'Texte und textlose
Predigten (Sarepta, Lutherhistorien); e folgen die Katechısmus-
predıgten und die Kasualıen, worauf dann dıie (+8samtmasse dieser
homi1ilatischen Arbeiten noch einmal nach den Gesichtspunkten:
Kxegese, Dogmatık, Aberglauben, Polemik, Korm, prache
und Stil, ausführlich erörtert 1ırd. Diıe Analyse dieser
Predigten, die Treichlichen Auszüge daraus, JO W1@ jene besonnene
systematische Charakteristik sınd überaus dankenswert und bıeten
neben dem Lheologen auch dem Kulturs= un Litterarhistoriker
eın reiches, übersichtlich yrupplertes un dank des Verfassers
aulserordentlicher Belesenheit miıt reichen Erläuterungen versehenes
aterıal, das für dıe Sıttengeschichte des Reformationszeıitalters
VvVon sehr erheblıchem Werte 1st. Nur natürlıch DEl dieser
doppelten Behaändlung der Predigtlitteratur vielfache Wiıeder-
olungen unvermeıdlıch, und die Frage, ob nıcht überhaupt egiıne
eiwas nappere Zusammenfassung dieses weitschichtigen Stoffes
sıch empfohlen a  @, 1äflst sich meıines Erachtens bel aller dank-
hbaren Anerkennung des (Gebotenen nıcht VONn der and we1lisen.
IUnd nıcht LUr In der behaglıchen Breite dieser Partıeen, ondern
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aNGH sonst . ist, W1@ mır scheıint, dıese auf ehr e  q tausend QJeıten
angeschwollene Bıographie durch E1n Zurviel belastet, das die
Lektüre des Buches arschwert un 7 dem Gegenstande der
Arbeıt oCN wohl iın keinem rechten Verhältnıs steht. Kın Ziu-
vie] 1 Text, Wesentliches uınd Unwesentliches mıcht immer
scharf geschıieden ist, e1n Zuvyiel 1n den Anmerkungen,; dıe
durch das Bestreben, keine Lesefrucht unter den Tisch fallen
assen , ZU ungebührlichem Umfange angeschwollen sınd, e1n Ziu-
vıel endlich anch im Stl, den wohl mancher Leser schlıchter
und mı1t elegantem Zuerrat wen1ıger überlastet wünschen möchte.,
Indes Iannn dieses subjektıve Bedenken den Wert der Arbeit
selbst nıcht 1m mındesten schmälern: S1e 1st das Ergebnis mühe-
voller und sorgzTältiger Studien und einer jahrelangen, liebevollen
Beschäftigung m1%t dem wackeren, i1ebenswerten Mann, dem 331e
gewıdmet ist. Und das 11d dieses Mannes zeichnet J1@e KL
und anschaulich, mı1 S vewissenhafter Treue und faınem
Nachempfinden, dals dıe Reformationsgeschichtie dem Verfasser
tebhaftem Danke verpflichtet 1ST. AWETAU.

*85 Auf ÄAnregung des weıland Prof. Vılmar hatte Pfarrer
Chrıistjan Müller in Fürstenau 1M Odenwalde Jangjährıge NV-OI=
arbeıten 1U1  ıd ıne Mathesius-Biographie betrıeben ; starbh 1892,

Mıt Benutzung Se1INESohne Abschlufls gekommen IA SE1IN.
Nachlasses hat (Oberlehrer Dr. d rı in Dresden
jetzt die beabsıchtigte Biographie fertiggestellt: M Johannes
Mathesius, e1 Intherıscher Pfarrherr des Ta
hunderts Gütersloh, Bertelsmann, 18594 U,

Mı 3, 60.) Der Verfasser Wr In der yünstıgen Lage,
auch dıe zahlreichen hereits gedruckten Vorarbeiten verwertien
R können, dıe e Lösche 1ın den etizten Jahren de1% 1888 anS

Licht haft treten Aassen. Ziwar befand SICH bel der Herausgube
auch Lösches abschlielsende eıgene biographische Arbeıt hereıts 1m
Druck, diese erhält 4180 hıer durch Amelungs vorauseillende Schrıift
eine unlil:ıebsame Konkurrenz. Doch 11l Amelung für weiıtere
Kreise schreıiben, verzıichtet daher 1m allgemeiınen autf Quellen-
nachweisungen, obwohl über reichhaltige XCcer AUS den
Schrıften des Mathesins verfügt, be1ı enen Nal SCcIh den ınd-
Ort angegeben sähe. uch g1ebt SeiINner Biographıie mehrfach
TecC handgreiflıche Nutzanwendungen wıder den „ kulturkämpfe-
rischen Protestantismus “ oder wıder dıe „ Leugner der Gottheit:
OChrıisti" unter den heutıgen evangelischen Theologen mı1t anuf
den Weg und meınt sich 3, {S Lutheraner durch Rohheıten
Zwinglı ausweIisen müssen. Schade, dafs der Verfasser beı
dem reichen Mater1al, ilbDer das verfügte, qe1INe Aufgabe nmıcht.
A5WAas nhöher gegriffen hat Aber mıt Vergnügen hört HMa CSa
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ennn der alte Mathesius hler möglıchst vıel selber Worte
kommt. Von 249 werden In mehreren Anhängen Zzweil
Predigten, einıg'e Gebete, qs1iehben Dıchtungen und ZWe1 Fabeln des
Mathes1ıus mıtgeteilt. AWETAU:

Ar e  O  G Y Privatdozent der Universität
ONn In kulturgeschichtlicher Darstellung
Krster 'Teıl 1483— 525 uC. unter dem 1te Geisteshelden
[|Führende Geister |). 1ıne Bıographieen Sammlung. Heraus-
vegeben VvVon DrT. Anton Bettelheim. Bd XVI U, XMVII Berlın,
Ernst Hofmann C0i; 1895 AAA In 506 Luthers Leben
1st reich, seıne Persönlichkeit bekanntermafsen eıine SO viel-
seıtige, dafs Ial auch VO.  S humanıstısch - germaniıstischen Stand-
pun NeuUue Sseıten ıhm entdecken könnte, dıe wertvolle Kr-
gygänzungen den bısherıgen Auffassunge 1efern dürfte. ber
der Verfasser beabsıchtigt mehr. Er begründet Seın Unternehmen
mıt dem Ungenügenden der bısherigen Darstellungen, sowohl VON-
seıten der allgemeiınen Hıstoriker WwW1e der ITheologen, ‚„ Nament-
lich Jürgens, Plıtt, Köstlın, Kolde, Kawerau un! TEeC
Rıtschl, theologische WHorscher von rastlosem Fleıls und andacht-
voller Gründlichkeit“ eıne köstliche Stulblüte!, beı den etz-
eren deshalb, eıl der protestantische Theologe ‚„nıemals der
Atmosphäre selner geistigen Krziehung völlıg wird entgehen
können, dıe Heranbringung (!) aller apologetischen und pole-
mıschen (resichtspunkte SCHLEC  1n auszuschlıelsen *. Als Beweis
SA werden e1N AAal Sätze eines ungenannten „hervorragenden
zeitgenössischen Theologen über Luther, „ dıe jJeden geschicht-
lıchen KOopnf befremden “, mitgeteilt, dabeı aber doch anerkannt,
dafls 11al hei den „theologıschen Forschern VO  — einer durch-
gehends musterhaften Besonnenheıit, w1ıe S10 den oben nament-
ıch angeführten eignet *, dergleichen vergeblich suchen ITa
Gleichwohl ist dıe nötıge Unbefangenheıt nıcht vorhanden, und
ZWar eshalb, e1l SIeE nıcht vorhanden SeiIn Kann: denn,
esen WIL : ‚„ dıe Öllıge Abwesenheit apologetischer Haltung mülste
bel einem theologıschen Bıographen Luthers, der doch die Ge-
schichte der protestantıschen Kırche immer unsıchtbar neben SICH
haft !), wı1ıe e1N stull mıtwirkendes Regulatıv vollends überraschen (!)
Und ıne solche Haltung auch 1m Ausdruck noch SsSÜ elte
sichtbar wıird, da waltet S1@ unbewulst ıIn der Auswahl des Ma-
terlals und ın der ATt, WwI1e dıe historische Kausalverknüpfung
angeschaut ırd .. Weıter Uindet der Verfasser, dals „„e1ine sehr
erklärlıche Eıfersucht arüber wache, dafs der relıg1ösen Or1-
ginalıtät des Reformators nıcht das Geringste abgebrochen werde,
und S10 drängt das Interesse der Theologen S  T'  anz natürlıch dar-
aut hın, diese Originalıtät VOIL der Kultur iıhres Zeitpunktes (!)
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viel als möglıch ZU isolıeren ** S VIT), eıNe gyewils starke Be-
Nauptung vonselıten e1ines Mannes, der, WwW1e se1n uch auf jeder
Seıte erglebt, meıine Lutherbiographie wenıgstens gelesen hat.
äahrend Maın anf eine ähnliche Krıtik der allgemeınen Histo-
rıker bereıts vorbereıtet 1s%t, unterlälst der Verfasser S10 doch
schliefslich, 99  10 Fülle der fruchtbarsten Anregungen in jenen
epochemachenden Geschichtswerken “ begrüflsen, „ die AUuS den
sozlalen Kämpfen der Gegenwart heraus uUNnNsSeI historısches Denken
umgestimmt“ S IX), und während beı aller Hochschätzung
des Werkes VON Bezold, doch, Was NUur andeutet, „j0
mehr d1e vorwıegend polıtısche Geschichtschreibung Vvoxn der
kulturellen überholt wurde , eben die letztere wohl wenıe
gewürdigt iindet, offenbart sıch ınm ‚„„der erfrischende, unıyerselle
Anhauch (!) jener Studıen ebenso In der ATt, mit weilicher he0-
ogen w1e Harnack und Herrmann, Nationalökonomen wIıe
Schmoller , urısten W1e Sohm und Gilerke, phılosophische Be-
trachter WwIie Kıcken und Dıilthey U, 3 die robleme der He-
formatıon VONn den mannıgfaltigsten Gesichtspunkten her fruchtbar
beleuchteten“‘, Nachdem Man sich durch dieses und .  -

eres mühsam hındurchgearbeıtet hat, umschreıibt der Verfasser
die Aufgabe Se1INES Buches endliıch miıt einem OTie AL da-
hın 99 wollte das, WasS TeC Rıtschl als die Lebens-
ıdeale der Reformatıon bezeıchnet, aber VAÄADÖM gyeschichtlichen Be-
gründung offen gelassen hat, 1n der Notwendigkeit s<einer KEnt-
stehung begreiflich machen, Luther nıcht AUI a 1s das relig1öse
Genıe, sondern zugleich als Kulturhelden, als den Schöpfer des
Protestantismus Y ZULE Anschauung bringen , qls den xrößfsten
Mıiıttler D den uUuNSere Geschichte kennt, und se1n Werk Vel-

folgen bıs ın seıne ältesten Voraussetzungen einerseılts , bis 1n
seine Ausgänge und seine Wirkungen auf das Geistesleben der
Neueren anderseits *, XIL Und ebendazu ist nach Bergers
Meinung der Litterarhıstoriıker meısten gee1gnet, „denn es
1ist das schöne Vorrecht des Litterarhistorikers, mıt den Grölsten
der Geistesgeschichte y]eichsam eiınem Thsche sıtzen dürfen,
in iıhre W esensart sıch einzuleben und iıhr Offenbarungen aD-
zugewınnen, WIe S1e L1UL vertrautestem Umgange sıch erschlıefsen

Da ist es freilich keın Wunder, uNsmögen ete.  “  <
andern Lutherbiographen, namentlich den Theologen nıcht
gelungen. 2l  Yst dem Litterarhistoriker War vergönnt, Luther
als „relıgı1ösen Mıttiljl er“ N erkennen und darzustellen, WO-

mıt sıch der erste vorliegende and beschäftigt Kap Luthers
Erwählung ZULC Mittlerschaft. Kap Luthers Erwerbung der
Miıttlerschaft. 3 Kap Liuthers Bewährung der Mittlerschaft),
während der zweiıte '"Te1l Luther AIn „führenden Ggıst" behandeln
soll Und diese Bezeichnung Luthers a lIs „yrelig1ösen Mıttler *® ist
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Sanz XeW1S eLWAasS Neuves obh SONST aufser der Wıederholune
CIN1S6X Rıtschlscher (+@danken der Betonung ‚„ des Krlebnisses“
der Lehre VON der christliehen Vollkommenheit der bekämpfung
des e1nes 1SSeNs VO  e keinem anderen Liutherbliographen -
wertfeien Materı1al- und Formalprinzips Neues sıch darın
iindet SCch Unbefangenere entscheiden.

S da - O unterzieht ScCc1iner Abhandlung :
UÜber den Prozels des Erzbischofs TeC R 050
ILuther (in Kleinere Beıträge ZAUT: Geschichte VON Dozenten der
Leipzıger Hochschule, WHestschrift ZU deutschen Hıstorikertage

LeIıpzZIE, Ostern 1894 Le1nzıg 8& 04 dıe rage
nach dem Verhalten des Albrecht VON Brandenburg Luther
be1 Begınn des Ablafsstreıtes sorgfältigen Untersuchung und
wendet sıch dıe VON Köstlin, I4 180 ausgesprochene
allgemeıne Annahme, alg dıe Häte des KErzbischofs wohl nıcht
ANSCIWMWESSCH gefunden haben Luther schon öffentlich M1
dem (vom Erzbischof AÄAussicht genommenen) Prozefls VOTaln-
ugehen und dafls Albrecht davon abstand Er Uündet dagegen

den 'Thesen Tetzels, den Kntgegnungen Karlstadts und _-
deren glejchzeitigen Auslassungen deutliıche Spuren davon, „ dals
Tetzel den Prozefs angestrengt, aber freilich bald Von ım ah-
zulassen S1C. genötıgt sg h “ Briıegers Nachweise SsSınd sehr
dankenswert und danach steht fest dafls Tetzel laubte Grund

aben, darüber klagen dafls der Kurfürst s Pflicht
iın der rechtmälsıgen Verfolgung des Ketzers hindere rag -
i11ch Ist aber, oh Nan das mıt dem DVFrOCESSUS inhıbıtorius VOT-
hınden darf über welchen Albrecht sSe1ıne KRäte nach dem De-
kannten Schreiben beraten 1äfst wobel inmal ant dıe Fassung
des Begriffes DFrOCESSUS inhıbıtorius ankommen Wird, ZU andern,
welche ellung der Erzbischof nach dem SANZEN Tenor des

Unter demSchreibens der SZAaNzZeEN Angelegenheit eiINnNımMmt
PTOCESSUS in hıbıtorıus ST meın doch wohl auch Briıeger, E1
Schrıftstück Z verstehen dafs 18808l KRücksicht auf den
eventuellen Kırfoleg reSp Nıchterfolg desselben zugleıich VO der
Eınleitung Prozesses Nac. modernem Sprachgebrauch) g‘_
sprochen werden kann Was DUn aber den Inhalt desselben —
belangt, kann ich nıcht für wahrscheinlich halten, dals
TEeC nachdem Ccr, als möglıch m 1% der
6, thun Z U en und sıch dıe Augustiner-
TemMıten HAaC auf den Hals Z Jaden dıe aCc 11
kKom anhängıig gyemacht hat als dıe Bemerkung Briefe Tetzels
A0 Miıltıtz bel Löscher, keformationsakten I1 368 sıch arauf
bezieht habe lch schon 80 Me1inem M Luther 375 eitend
gemac zugleich den Tetzel mi1% der Kınleitung regulären
Ketzerprozesses beaufiragt haben sollte sSeine weıtere KEr-
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wagung Sing lediglich dahın, ob und WI1@ eventueill dem Umsıch-
osreiten der Bewegung yesteuert werden solle, ‚„ damıt soleher
oiftiger Irrthumb ynder volck weıther nıcht gepflanzt
werde .. Deshalb wird der PTOGESSUS iınh ibıtorius schwerlıch
mehr enthalten haben a{s eine sirenge Mahnung (unter Nam-
haftmachung der eiwaıgen Folgen), VON seınen Anegriffen
dıe Ablafspraxis abzustehen, e1Nn Schriftstück, das eventuell Letzel,

als Manden ZUuNAaCcCAsS angine, Luther Insınuleren sollte
darüber eine sorgfältige Beratung pliog (Brieger 194 kann
angesıichts der Thatsache, dafs siıch uln den bekannten Professor
. der Hochschule des sächsıischen Kurfürsten handelte, doch
nıicht Wunder nehmen. Ob ÜUnN die äte für zut befunden aben,
den PTOCESSUS welterzugeben , wlıssen WIT nıcht, ebenso wenig,
ob Tetzel den Versuch gemacht hat, WEeENnN Or ıh erhalten, den-
selben Luther iInsinuieren. Das letztere ist mır neuerdings
sehr zweıfelhaft, e1] WIT nırgends eiwas davon hören, und, Was
direkt dagegen sprechen scheint, Luther In seinem Sermon
rieger 196) YTetzei gyeradezu auffordert, ihn persönlıch 1n
Wiıttenberg ZU elehren eiC Das schliefst aber nicht AUS, dals
Tetzel uf eıgene Faust ses Luther Prozessualisch VOLrSCSaNSCH
1St, wobel er sehr bald aber erfahren mulste, dals Nan A küur-
fürstlichen ofe ım keın KEntgegenkommen zeigte, und darautf
nıcht auf einen 1m Auftrage des Albrecht VoONn Maınz unter-
10O0MMeENEeE: Vorgehen, &. welchem iıhn hınderte, möchte ich
die spitzen Bemerkungen den Kurfürsten beziehen, auf die
Briıeger In dankenswerter Weıse aufmerksam emacht hat,

38 Baler, Dr Johann, Präfekt des Schullehrerseminars
1n Würzburg, Dr Martın Luthers Aufenthalt In ürzbure
W ürzburg, Stähelsche Buchhandlung, 1895, 35 Sa konstatlert NUur
gegenüber falschen Lokaltraditionen das Thatsächliche. Der-

Geschichte des alten Augustinerklosters ürzburg (mit
Abbildungen, S 1efert neben einer Baugeschichte des-

selben In kurzer Übersicht 1ür dıe ältere Zeit 1Im Anschlufs
meılıne Augustinerkongregation , später an Höhn und einzelne
Notizen AUuSs dem Ordinariatsarchiv und Klosterarchivr Münner-
STa e1ıne gedrängte Geschichte des Klosters und Se1INer be-
kanntesten Insassen. Nıcht erweıslich ist dıie Behauptung, dals
der Würzburger Konvent Zı Staupıtz’ Zeiten ZUrTr Adeutschen oder
sächsischen Kongregation gyehört hat, doch ist, dıe Notiz be-
achten, dals der X  DEl Luthers Anufenthalt In ürzburg amtıerende
Prior Petrus Wiıeglin 1m Jahre 1515 In Wiıttenberg studiert hat
und dann ohl auch e1n Schüler Luthers SCWESCH ist.

Eın den Lutherforschern bisher entgangenes ahn-
schreıben des päpstlıchen Leraten n Polen Zacharıas
Ferrer1 (über hn Bernardo Morsolıin, Zaccarıa Ferrer1, epP1SOodLO
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bıografico del SECcOL0 XVI Vicenza Luther VO  s Maı
1520 teılt on Fızalek AUS e1nem gleichzeıtigen Druck miıt ın
Hıst. GÖrresges., (1894), Dl A :

40. Zweynert, Luthers Stellung ZUL humanısftıschen
Schule und Wiıssenschaft. Leıipzig 18595 188 Luthers Be-
ziehungen den Böhmen behandelt In egıner Spezlaluntersuchung
Fron1ıus ın dem Jahrb Gesellschaft des Protestantismus 1n
Österreich 1595

41, Zu dem wertvollsten , A dıe letzte Zeit auf dem
Gebijete der Lutherhtteratur hervorgebracht, gehört ohne Zweifel
dıe Publıkation VOon Drews, Die Dısputatıonen Dr Mar-
tın Luthers 1n den Jahren S der Universität
Wiıttenberg gehalten. Zum erstenmale herausgegeben Hälfte

XLV 346Göttingen, Vandenhoeck Kuprecht, 18595
Mk Nach einer ausführlichen Einleitung, dıe 1n Jarer, 1m
einzelnen freilıch nıcht limmer einwandfreler Darlegung das sSchwIie-
rıge T’hema des damalıgen Disputationswesens 1n seinen VOr-
schledenen Arten behandelt und das Vo  S Herausgeber benutzte
handschriftliche Materı1al nach Herkunft und Beschaffenheit be-
spricht, liefert yröfstenteiuls nach unmıttelbaren Nachschriıften
den Abdruck e1iner el VoOn Lutherische Dıisputationen miıt Thesen,
ede und Gegenrede und ZWar VO  = Te 1535 &. 2180 se1t
Wiıederaufnahme des Promotionswesens der Wıttenberger och-
schule Jeder Disputation ist eıne ıtterarkrıtische und historische
Eınleitung vorangeschickt. Kıs r ofenbar dafls 7 wWenNnn auch
manches Unbedeutende m1% abgedruckt werden mu[ste, Nal doch
erst durch eiınen solchen vollständiıgen Abdruck einen unmiıttelbaren
und jebendigen Eindruck von dem Zanzeh Verfahren empfängt
und erkennen kann, w1ıe Luther dıe einzelnen gerade auftauchen-
den Fragen behandelte, und In welcher W eise dıes heranwachsende
Theologengeschlecht CrZzZ0geN wurde. So ırd nıcht UUr dıe
Lutherforschung , ondern auch dıe Universitäts- und Gelehrten-
geschichte AUS diesem Werke nıcht Wenıges lernen aben,
und ist dıe aldıge Vollendung derselben ringen wünschen.
1ne ausführlichere Besprechung unter Berücksichtigung der Kınzel-
punkte hoffe ich in den Ött. (+el.-Anz. Zu jefern.

42 Der Jesuit KErnst Michael behandelt auf Veranlassung
der früher erwähnten Publıkation Höflers In bekannter Manıer
unter dem Titel: Luther und Lemnıus. Wittenbergische 1n
quisıtion 1538 ın der Zeitschrıft für katholische T'heologıe 1895,

450 . den Streıt uthers mi1t Lemnıus. Inzwischen hat man
auch ın Frankreıich Veranlassung gefunden , 1ıne französısche
Übersetzung Voxn des emnNIıus Schandpoem ausgehen lassen:
Lemnıus S.); les de Luther, 1a monachopornomachıe
de Simon eMN1IUS XVI Tradunt du latin POUL la p;emiére
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{01s AVOC le extie Au regard. Parıs (1895) Lisieux, & 120 D-,
nach dem Preise VON 25 Er urteilen , jedenfalls eiıne Lıieb-
haberausgabe.

Paulus Eın katholiıischer Augenzeuge über
Luthers Lebensende. Hıst. GÖörresges.
1894, 811 Beı meınen Verhandlungen mıt Majunke über
Luthers Lebensende War auch e1n T16 eines „ Mans-
felder Bürgers“ über Luthers 'Tod ZULC prache gekommen , der
VONn 1565 den späteren uflagen der Schrift des Cochlaeus
de actıs 1 Scr1ptis Liutherı beigedruckt ist Ich konstatierte
(Th Kolde, Luthers Selbstmord, Auflage, Erlangen und Leıipzıg
1890, 16), dals der Verfasser Katholık War und dafs der
Bericht eın beinah gy]eichzeitiger 1s%; da von dem kranken
Grafen Philıpp VONn Mansfeld spricht, der nach Krumhaar Die
Grafscha Mansfeld, 223) unı 1546 gyestorben 1St. In
meiner zweıten chrıft 0C. einma| Luthers Selbstmord, f.),
sprach ich dıe Vermutung AUS, dals jener Bericht wahrscheinlich
ıne VON Majunke yesuchte chrıft des Georg Wicel el, ındem
ıch auf ıne Stelle des Polemikers Joh Nas verwies, der In seiner
1 TE 1580 erschıenenen Quinta centurıa SW sıch auf das
Deruft, Was „ VON sStund “ eın Bürger VOn Mannßfeld, der miıt
und bey dem 1To0od yeweßt, ZUr Cur geholffen‘, beschrieben und
dem 1celio0 zugeschickt, W1e denn auch ın offentlichen truck
gegangen‘“‘. Daraufhin r Paulus, der übrıgens, obwohl jene
Stelle bel Nas für se1ne Annahme „den vollgültigen Beweis
hefert“, weder meıne Schrıift noch meıine anf die betreffende Frage
bezüglıchen Bemerkungen mit einem Orte cıtiert, der XC weıter
nachgegangen, und macht sehr wahrscheimmlich , dafs der C1IY1IS
Mansfeldensıs, der den firaglıchen Brıef Wiıcel geschrıeben,
der mıiıt hm se1t lJange bekannte Apotheker Johann Liandau yO-

und ıdentisch 15 mıt dem Apotheker, der nach dem
Berichte miıt dem sterbenden Luther thun &a  e, wodurch das
Schriftstück natürlıch einen erhöhten Quellenwer erhält. als
Paulus sıch miıt Entschiedenheit Majunke erklärt, durifte
Han VON diesem Forscher erwarten.

44., CHTOd@er., Beıiträge ZU Lebensbilde C 1 -
ya  8 Hist Jahrb Görresges., band, 186953 I,
behandelt wesentlich die kırchliche Stellung der unter dem Namen
Otmar Luscinius bekannten Humanısten AUuSs Stralsburg , der q IS
Kanonıkus Von ST Moriıtz ın ugsburgz Vvoxn 1525—33 1ne Rolle
1n der Keformationsgeschichte Augsburgs spielt.

45. Eın wichtiges Datum ZUE Lebensgeschichte Ökolam-
Dpads hat Bossert festgestellt, indem er In den Blättern
für W ürttembergische Kirchengeschichte 1895 die auf der
nıversitätsbibliothek Tübingen auftbewahrte Urkunde miıttellt,
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mıttelst welcher Herzog Ulrich ON W ürttemberg A 13 Aprıl
1510 dem Bıschof Lorenz ON W ürzburg den VON Bürgermeister
und HRaft 1n Weinsberg dortigen Prädikatur nominıerten Mag
Johann Heusgin VONn Weinsberg präsentiert.

Zur Geschichte des 1n humanıstischem Sınne reform-
treundlichen Breslauer Bischofs J2C0 VO Salza (1520—38)
teılt Sb Ses 1im hıst, Görresges. XLV, 18935;

S8534 AUuS einem Briıefe desselben Clemens VIL VO  S : prı
merkwürdige Vorschläge ZULFE Bekämpfung der I: rlehren mıt.

ı B Eın sehr interessantes zeıtgenössisches (Aedicht über
Hranz VO Sickingen, das ON einem Katholiıken verfalst,
sıch auch über Sickingens kırchlıche Stellung ausläfst, veröffent-
lıcht AUS einer W olfenbütteler Handschrift Heinemann
In der Westdeuntschen Zeitschrıft ÄLV, 1895, 293

45 Ziu den wertvollen Publikationen ZUFL Geschichte des
Verger10 , dıe ÜNS dıe etzten Jahre gebracht aben, u Joh
Sembrzyckı die Re1ise des nach Polen 206/07 ın der altpreuls.
Monatsschrift der gyrolsen Arbeit VONnN Frıedensbure, die
Nuntiatur des Vergerio0 ın den „Nuntiaturberichte AUS Deutsch-
land *, Gotha 1892;, dessen Kınleitung für die Auffassung der
ersten Zeit Vergeri10s nunNmehr grundlegend Se1N ürfte, ist, er-
dings yekommen: Frıedrıch üDbert, Vergerilos publı-

7ı ist * A atıg I @1 nebst einer bıblıographischen Übersicht.
und 3023 S: Götlingen, Vandenhoeck KRuprecht,

1893 Mk Wiıe schon der 'T‘itel angılebt, beabsıchtigt
der Verfasser keine Bıographie, 87 schickt HUr ıne kurze Skızze
über Verger10s Leben bıs seinem ()bertritt ZU Protestantis-
MUusS VOTAaUsS, seine eıgentlıche Darstellung begınnt erst mi1t dem
Maı 1549 und haft wesentlıch dıe publızıstische Thätigkeit ZU.

Gegenstande, doch S dafs allenthalben wertvolle Untersuchungen
und Mitteilungen über den Lebensgang ZULEC Se1ite gyehen, WOT2US die
Partıeen über dıe Thätigkeı iın Graubünden und seinen Anteıl
a dem Geschichtswerk des Sleidan 150 1. hervorzuheben S1ind.
ber 1m Vordergrund STE der unermüdliche lıtterarısche Kämpfer,
In dessen vielseitige und geschäftıge Thätigkeit der Leser durch
reiche Mitteilungen den vielen kleinen Schriften Verger10s
eiıngeführt Wird, die der Verfasser durch emsige Forschungen anf
deutschen, schweizerischen und iıtahenischen Bibliotheken ın einem
hbısher nicht erreichten Umfange zusammengebracht hat Darüber
berichtet mı1ıt &TOLIser Genaugkeit der bıblıographische Anhang,
der nıcht wenıiger alS DE Schriften aufzählt. Kold

Als Heft der VOoNn Aug Sauer begründeten ‚ Bıblıothek
äalterer deutscher Übersetzungen “ x1ebt Joh einen Neu-
druck von O1 Warbecks Verdeutschung der französıschen
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Krzählung „ Die schöne Magelone “ nach dem ın (Aotha, efind-
lıchen Autograph VOIM Jahre 1527 (Weimar, Welber, 1894

S6 S.) Von kırchengeschichtlichem Interesse ist
Kap 111 der mi1t bekannter Gelehrsamkeit Uun: orgTfa. gearbeıteten
Eınleitung, In dem dıe verstreuten Notizen über Warbecks Leben
gesammelt und gygeordne sınd. Geboren kurz VOL 1490 In Schwä-
bisch-Gmünd, VO  S Vater, einem wohlhabenden Bürger, ZULC 1plo-
matıschen auibahn bestimmt, bezieht eıt 1506 die Uni1-
versıtät Päazıs, er Mag wıird und die französische Sprache
erlernt. annn studıert qg1t; 1514 1n Wittenberg Jura, 1rd
Luthers Schüler , Spalatins vertrauter Freund und durch dessen
Vermittelung Erzieher des natürlichen Sohnes Friedrichs des
Weisen. 1519 Jälst Er sıch ZU Priıester weıhen und erhält B1n
Altenburger Kanonikat. Kr ist Zeuge der Leipzıger Diısputation,
begleitet den Kurfürsten Kalserwahl nach rankfurt, ZULF
Krönung arlıs un ZUm 0Ormser Reichstag. ann lebt
&. ofe a‚ IS Hofmeister Johann Friedrichs und des Herzogs
Kranz VONn Lüneburg ınd versieht zugleıch dıe Dienste eINes Se-
Kretärs und Bibliothekars. Kurfürst Johann Friedrich machte
Sg1nen Lehrer ZU kHat und Vicekanzler 1n Lorgau; starb aDer
sehon 1534 Von Interesse ist auch der Katalog der Bücher
ın französıscher Sprache, die sıch INn der xurfürstlichen Bıbliothek
Nac. einem Verzeichnis VON befanden (D XXXVIILI.)
Von Warbecks Schreıiben erz0og Johann, SA Okt. 1520

Tentzel, Hıst. Bericht 4.54, alc gy1ebt Bolte
XXV If. einen korrekteren Abdruck. Der Brıef ze1gt bekannt-

hch, W16 sehr Friedrichs des Weisen Intergesse für Luther
nächst dem Professor und der durch iıhn ZUr Blüte yebrachten
Universıtät galt. Kaweranu.

50 Koth, Johannes VO Wege (Johannes qı

v1a) e1n Kontrovertist des Jahrhundertse. 1ıne bıo-bıblio-
graphische Studie. Hıst. der Görresgesellschaft, Band,
1895, 598

51. Als 1ne der erfreulichsten Krscheinungen U1 dem
(+ebiet der reformatıonsgeschichtlichen Liıtteratur uls Stähelins
Zwinglibiographie Rud ähelın, Huldreich Zwingli, Se1N
Leben und Wirken nach den Quellen dargestellt. Basel 1595

Halbband 256 M} 80), von der bıs Jetzt wenıgstens
dar erste Halbband, der den Leser bıs ZU Jahre 1523 ührt,
vorliegt. Wer Stähelins frühere Zwinglistudien , seıne kızze ın
den Schriften des Vereins für kKeformationsgeschichte und seinen
Artiıkel Zwinglı ın der protest. Kealencyklopädie, SOWI1@ seıne
ruhige, besonnene Art, das feınsinNnNıg € Urteil und dıe allen aulseren
Prunk ablehnende, einfache Darstellungsweise kannte, mufiste sıch
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Treffliches VONn Se1Ner Arbaeit versprechen und ırd daran
Freude haben Obwohl der Verfasser fast NUur m1% schon gedruck-
tem Materıjal arbeıtet bıetet doch namentlıch auch chrono-
logischer Beziehung schon das vorlıegende UuCcC. vieles Neue, SIN
doch dıe TDe1ten Strıcklers, Kelıs etC aulser anderem Zwecke
beı Baur, noch kaum Irgendwo grölserem Rahmen verwertet
worden, und jedenfalls darf MNan schon nach diesem e11e Y

dem wenıgstens auf eiNle KEınzelheit hınzuweısen , der
oft überschätzte Einflufs des Wyttenbach auf SeIN rıchtiges Mails
zurückgeführt ırd (und vielleicht dürfte erselbe noch
SCIH, a 1s den rückblickenden Leo Judä und Oswald Myconıus
erscheinen mochte), mıt voller Zuversicht dafs WITLT ]Jetzt
endlich e1Ne WITKElic wissenschaftliche und doch dabe1ı auch
yrölseren Kreıisen zugängliıche Bıographie Zwinglıs erhalten haben
Öchte S1e ZU Anlafs werden, endlıch auch eG1nNe krıtısche
Ausgabe Se1nNner Werke oder wenı1gsteNsS se1lner Brıefe gehen

Inzwischen ist uch der zweıte Halbband, bıs 711 Jahre 1525,em Kampf mıt den Schwärmern reichend erschlenen.
Kolde

< D a n

Druck vn Friedrich Andreas Perthes Gotha


